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' Zur Mainzer Kathokikenversammlung.
I n  der liberalen Presse wird au s A nlaß der zu M ainz statt­

gehabten G eneralversam m lung der Katholiken Deutschlands ein 
ganz grausam er Lärm  geschlagen. Dieselben Elemente, die die 
P ropaganda  des Ju den thu m s m it der zärtlichsten Fürsorge um ­
geben, rufen wegen einiger speziell auf römisch-katholische Z u- 
hörerkretse berechneten Reden Ach und Wehe und erklären wieder 
einmal das V aterland  in  G efahr. M an  kennt diese Taktik. 
Aber gleichwohl muß m an vor ihr auf der H u t sein, denn 
nichts geringeres hat sie im  Auge, a ls  die konfessionelle Leiden­
schaft zu entflammen und sie vor den liberalen Parte iw agen  zu 
spannen.

D aß  auch auf gläubig-evangelischer S e ite  einzelne Aeuße­
rungen katholischer R edner in M ainz Anstoß erregt haben, 
braucht nicht erst besonders hervorgehoben zu werden. D ie 
nicht eben taktvollen und nicht eben dem konfessionellen 
Frieden dienenden W orte des Bischofs Haffner sind in der kon­
servativen Presse einstimmig gemißbilligt worden. Aber m an 
muß doch imm er dabei den Umstand in  Betracht ziehen, daß 
der Bischof a ls  katholischer P riester an  katholische G läubige sich 
gewandt und daß er in  der Hauptsache n u r  —  und zwar in ge­
mäßigter F orm  —  ausgesprochen hat, w as vor ihm viele andere 
katholische Kirchenfürsten ausgesprochen haben.

Aber gleichwie vor zwei Jahrzehnten  der große Kaiser 
W ilhelm I. den Ausspruch des dam aligen Papstes auf alle 
christlich getauften Seelen  zurückgewiesen hat, so weist heute der­
artige Ansprüche des K atholizism us das gesammte evangelische 
Volk zurück. Und dies geschieht a ls  etwas ganz selbstverständ- 
liches, a ls  etw as, w as auch den Katholiken selbstverständlich 
erscheinen muß. W arum  soll also nicht gerade die gläubige 
evangelische Christenheit den hergebrachten Redeleistungen der 
W ortführer auf der G eneralversam m lung der deutschen K a­
tholiken m it völligen Gleichmuth zuhören? W erbende K raft 
haben jene W orte doch am allerwenigsten auf die positiven 
Evangelischen.

W as n un  die praktischen Forderungen betrifft, die in  M ainz 
erhoben worden find, so sind diese ebenfalls weder neu, noch 
geeignet, das evangelische Deutschland besonders aufzuregen. W ie 
»blich handelt es sich um  die Absicht, die Aufhebung des J e -  
mitengesetzes herbeizuführen und um  den Wunsch, die weltliche 
S ouveränetät des Papstes wieder hergestellt zu sehen. W as die 
Rückberufung der Jesu iten  betrifft, so ist nach der ablehnenden 
Haltung der Regierung die E inbringung  dieses A ntrages vorläufig 
aicht zu erw arten.

Welcher G rund  liegt ferner vor, den beständigen Wunsch 
der Katholikenversammlungen, daß dem Papste die weltliche 
Herrschaft wiedergegeben werden möge, allzu tragisch zu nehm en? 
Die auf diese F rage zielenden Aeußerungen find lediglich pro­
pagandistischer N a tu r , sie bedrohen die Sicherheit unseres 
Reiches und den W eltfrieden in  keiner W eise; denn ausdrücklich 
ist von allen Rednern erklärt worden, daß sie nicht im entfern­
testen an  eine gewaltsame Lösung dieser F rage denken. A us­
drücklich hat sich in  allen öffentlichen Kundgebungen der letzten 
Zeit das Centrum  un ter einmüthigem Beifall der Z uhörer a ls  
völlig reichsrreue und durchaus patriotische P a r te i  bekannt. E s 
wäre also u n g e r e c h t ,  solchen Kundgebungen ohne be­

sondere G ründe ein p r i n z i p i e l l e s  M ißtrauen  ent- ! 
gegenzusetzen; haben sich doch die freisinnig - liberalen B lä tte r 
und Politiker andererseits sogar oft genug bereit gezeigt, dem 
Pseudo - P a tr io tism u s  der Sozialdem okraten V ertrauen  zu 
beweisen!

Möge also die evangelische Christenheit sich durch die li­
beralen Kriegsrufe nicht beirren lassen und konfessionellem Hader, 
der doch n u r im  Interesse der Judenschaft liegt, weit au s­
weichen. D er gutgläubige Evangelische hält fest zu seinem 
Bekenntniß, er fürchtet die u ltram ontane P rop agand a  nicht, 
er fürchtet seinen G ott, sonst nichts auf der W elt! D ie kon­
servative P a r te i  aber w ird, ihrem P rog ram m  getreu, jederzeit 
fü r die Rechte der evangelischen Kirche eintreten und vorkommen­
den Falles Uebergriffe der römisch-katholischen P rop agand a  zurück­
zuweisen wissen.

JolilisHe HagessHau.
D ie „Westdd. Allg. Z tg ."  hatte jüngst die B ehauptung auf­

gestellt, daß dem K a i s e r  nach der Verfassung nicht das Recht 
zustehe, den K a n z l e r  o h n e  d e s s e n  Z u s t i m m u n g  z u  e n t ­
l a s s e n .  Diese Auffassung wird in den „Hamb. N achr.", offen­
bar in  Uebereinstimmung m it dem Fürsten Bismarck, zurückge­
wiesen. D a s  H am burger B la tt  schreibt: „W ir glauben, daß 
die F rage sich einfach nach Art. 15 der Verfassung erledigt, nach 
dem der Reichskanzler, wenn er überhaupt B eam ter ist, ein 
Reichsbeamter, und der Kaiser also zweifellos berechtigt ist, seine 
Entlassung zu verfügen. D er Satz von der Ungtlrigkeit nicht 
kontrafignirter kaiserlicher A nordnungen, wenn er theoretisch m it 
haarspaltender Genauigkeit ausgelegt w ird, kann allerdings zur 
S te llung  der schwierigsten Doktorfragen A nlaß geben. . . . 
W ir halten aber alle diese Doktorfragen fü r überflüssig, und der 
anscheinende H ia tu s der Verfassung muß sich je nach den Um­
ständen in  allen konstitutionellen Verfassungen wiederfinden und 
wird überall ohne Anstand gewohnheitsrechtlich überwunden. E s 
ist staatsrechtlich nicht möglich anzunehmen, daß der Kanzler, der 
politische P rem ierm inister des Reichs, ein richterlich unabsetzbarer 
B eam ter sei."

A us dem eben erschienenen B ande der M o l t k e ' s c h e n  
„ S c h r i f t e n  u n d  D e n k w ü r d i g k e i t e n "  ist noch folgende 
hochinteressante E rinnerung  des früheren Abgeordneten G rafen 
Bethusy-Huc au s der M itte  der achtziger J a h re  hervorzuheben: 
E s wurde dam als zwar nicht in der Presse, wohl aber gesprächs­
weise eine Legende verbreitet, welche dem Feldmarschall, so sehr 
sie ihn scheinbar ehrte, doch n u r unerwünscht sein konnte. M an  
erzählte, König W ilhelm  habe am  Abend des Schlachttages von 
G ravelotte seinen Generalstabschef gefragt, w as zu thun sei, 
wenn der Feind auch am anderen T age seine S tellungen  be­
hauptet. Moltke habe geantw ortet: „W ieder angreifen, M ajestät," 
und a ls  der König entgegnete, das könne er nach den schmerz­
lichen Verlusten kaum übers Herz bringen, hinzugefügt: „D ann  
m üßte ich M ajestät um  meine Entlassung b itten ." A ls ich im 
gerechten Zweifel an  der Echtheit dieser Legende den Feldmarschall 
vertraulich darüber fragte, erklärte er sie fü r eine von A bis Z  
erfundene Fabel, die in  den V orgängen jenes Abend« keinen 
auch n u r scheinbaren A nhalt finde. „Ich w ürde", fügte er h in ­
zu, „n iem als, am wenigsten im Kriege, angesichts des Feindes

meinem H errn  den S tu h l  vor die T h ü r  gesetzt haben. D a s  
widerspricht nicht n u r der D iszip lin , sondern auch der soldatischen 
Ehre. W as zu solchen Legenden mißverständlich A nlaß gegeben 
haben könnte, ist ein im Laufe beider Kriege wiederholt stattge- 
fundener V organg. D er König, der bekanntlich von allen meinen 
P län e n  vor deren A usführung genaue K enntniß nahm , hatte, 
weit mehr a ls  im  Volk und in  der Armee bekannt, ein merk­
würdig scharfes Auge fü r jede etwa darin  vorhandene Schwäche 
und verlangte zu Zeiten m it großer Zähigkeit, daß seiner an  sich 
berechtigten Kritik Rechnung getragen werde. D ies w ar n un  
nicht immer möglich, wenigstens m ir nicht." „ E s  giebt eben im 
Kriege viele Lagen, in denen sich ein P la n  ohne schwachen P unkt, 
ohne V ertrauen  auf Glück und Tapferkeit der T ruppe  überhaupt 
nicht fassen läßt. D a  m ußte ich denn, wenn der König zum 
theoretischen Nachgeben nicht zu bewegen w ar, in  wiederholten 
Fällen erklären: D an n  müssen Ew. M ajestät die G nade haben, 
selbst zu befehlen. M eine W eisheit ist zu Ende, ich kann keinen 
anderen Vorschlag machen. Nach solcher E rklärung ist es dann 
immer bei meinem Vorschlage verblieben."

D er P r ä s i d e n t  C a r n o t  hat sich in B egleitung der 
M inister Freicinet und R ibo t von Chambery nach A ix-les-Bains 
begeben und dortselbst dem Könige von Griechenland und dem 
russischen M inister des A usw ärtigen, H errn  von G iers , Besuche 
abgestattet. D er Besuch beim König von Griechenland, der etwa 
30  M inu ten  w ährte, dürfte wohl n u r  einen rein privaten  
Charakter getragen haben, während m an nicht fehl gehen w ird, 
von dem Besuche bei H errn  von G iers  das Gegentheil anzu­
nehmen, zumal dieser Zusammenkunft auch der S o h n  des M inisters 
von G iers und der russische Botschafter in  P a r is , B aro n  von 
M ohrenheim  beiwohnten. —  Auch in A ix-les-B ains hat es sich 
die Bevölkerung nicht nehmen lassen, eine großartige Dem on­
stration fü r das russisch-französische „B ü nd n tß " zu inszeniren; 
natürlich tra t das Theatralische bei der Geschichte, das den F ra n ­
zosen nun  einm al anhaftet, wieder in  den V orderg rund : Russisch 
gekleidete Schulkinder m ußten C arnot begrüßen, und C a r n o t . . .  
er küßte eins der kleinen „Russenkinder" und sagte: „ S o  küsse 
ich R u ß lan d !"  was natürlich frenetischen Ju b e l und begeisterte 
Rufe a ls  „Hoch R uß land! Hoch Frankreich! Hoch das B ü n d n iß !"  
hervorrief.

Am M ontag ist in G l a s g o w  der K o n g r e ß  d e r  G e -  
w e r k v e r e i n e  eröffnet worden. E tw a 1?/, M illionen Arbeiter 
find durch 600  Delegtrte vertreten. D a s  P rog ram m  des Kon­
gresses enthält u. a. den Vorschlag betreffs A bhaltung eines 
in ternationalen  Kongresses zur B erathung  des Achtstundentages.

E in  P e t e r s b u r g e r  T elegram m  m eldet: D er K a i s e r  
und die K a i s e r i n  besuchten gestern zwei der hiesigen Cholera­
hospitäler, nahm en die zur Aufnahme der Cholerakranken dienen­
den Baracken eingehend in  Augenschein und sprachen den K ran­
ken T rost zu. D ie Z ah l der Choleraerkrankungen hat hier 
weder zu- noch abgenommen, sie hält sich auf derselben Höhe 
wie bisher.

E in  T elegram m  au s P e t e r s b u r g  m eldet: D ie Kom­
mission, welche zur B erathung  der zwischen Deutschland und 
R ußland  schwebenden wirthschastlichen F ragen  eingesetzt ist, wird, 
wie verlautet, noch im Laufe dieser Woche zu einer Sitzung zu­
sam mentreten. D er Kommission gehören der Finanzm inister, die

Eine Testamenlsktauset.
Novelle von E. Ru d o r f f .

-------------  (Nachdruck verboten.)
(11. Fortsetzung.)

V.
An einem mondhellen Abend langten  die Reisenden in 

München an , und der G raf führte A nna noch durch die 
Hauptstraßen und über die freien Plätze, um  ihre Aufmerk­
samkeit auf die edlen P rop ortion en  vieler Gebäude zu len­
ken, welche in  der zauberischen Beleuchtung vollständig zur G el­
a n g  kamen.

T age voll entzückender Aufregung folgten nun , in welchem 
nna von ihrem geistvollen F üh rer geleitet, sich in  dem magi- 

^ e n  Kreise der Kunst bewegte, jener holden Z auberin , die u ns 
^  dem sinnlichen D asein in  eine ewig heitere, überirdische 
T^elt versetzt. Erst a ls  der G raf sie genügend vorbereitet glaubte, 

trat ex m it A nna die R äum e der Glyptothek, und ließ sie 
vtterbilder eines Skophas, P h id ia s  und P rax ite les  schauen, 
ü jedes tiefere G em üth übt das vollkommen Schöne zuerst 

. überwäl t igenden Eindruck, der jede andere Em pfindung 
^ " " d r ä n g t .  N ur indem m an nochmals und imm er wieder zu 
Gem herrlichen Gebilden tr itt , gewinnt m an die F reiheit des 
wi.» - welche das ruhige in  sich aufnehm en und auf sich ein- 

" "  lassen zu einer seligen Freude macht, 
srn« "Richt w ah r,"  rief der G ra f, a ls  A nna —  T hrän en  

d -" " e r  Begeisterung im  Auge, dankend zu ihm aufsah, 
iu -r len hatten Recht, wenn sie sagten, es sei ein Unglück 

ssrrben, ohne den Olympischen J u p ite r  erblickt zu haben!" 
Mir ^  ^  in  dem G ötter - und Trojanischen S a a l  verweilten 

berühmten Fresken von C ornelius —  den König 
rShl!° 8 stet« den P a u lu s  un ter den M alern  nann te  —  er- 
Ren!-, r  G raf, daß der König wenige Wochen nach seinem 
sei ,, " g sa n tr itt zu dem dort arbeitenden Künstler getreten 
"^ les m ^  den C ivil - Verdienstorden überreicht habe. 

'st der O rden, den ich verleihe," hatte er zu C ornelius

gesagt, „und wie einst die Helden auf dem Schauplatze ihrer 
G roßthaten  den Ritterschlag erhielten, so soll Ih n e n  auf 
dem Schauplatze Ih r e s  höchsten R uhm es die R itterw ürde 
kommen."

D a s  gemeinsame G enießen und Bew undern des Schönen 
erweckt unter edelgearteten Menschen eine keusche Vertraulichkeit, 
die ihren göttlichen U rsprung niem als verleugnet; so kamen 
auch A nna und der G raf in  ein reines u n d w i e  es den 
Anschein hatte —  beide befriedigendes V erhältniß. Und dann 
nahm  die holde N a tu r, welche ewig den Menschen erquickt und 
ihren S in n e n  neue Frische verleiht, die W anderer auf uud ließ 
den Z auber ihrer gesegneten F lu ren  empfinden Gleich einem 
Ju w e l in  köstlicher Fassung lag das reizende Tegernsee an den 
stillen W asserfluten, und die ernsten W aldbäum e auf dem 
Bergesrande über dem lieblichen T hale  Kreuth flüsterten hoffnungs­
reiche W orte von der Heilkraft dieser balsamisch weichen Luft den 
Reisenden zu. —  D er G raf sah zu seiner Freude, daß ein 
früherer Univerfitätsgenosse, G raf Leo von Degenfeld, m it seiner 
G a ttin  in  Kreuth anwesend sei, und daß es A nna nicht an 
einem paffenden und angenehmen Umgänge fehlen würde.

I n  den Nachmittagstunden versammelte sich gewöhnlich 
ein Kreis von Kurgästen in  dem großen S a a le  des Etablisse­
m ents, dem sich nach einiger Z eit auch der G raf und A nna 
anschlössen. M an  plauderte über die Vorkommnisse des T ages, 
la s  die eingetroffenen Zeitungen und Jo u rn a le , und die U nter­
haltung  wurde bald eine sehr interessante. E in  trau riges E r- 
eigniß, daß in  einem benachbarten Badeorte sich zugetragen 
hatte , erregte die Theilnahm e aller Badegäste und m an besprach 
den Vorfall gerade, a ls  A nna und der G raf an einem Nach­
m ittage in  den S a a l  traten . B aro n  von Lüttken und D r. 
H ain , zwei begabte junge M änner, die sich allgemeiner B eliebt­
heit erfreut hatten, waren in einen Wortwechsel gerathen, der 
m it einem Zweikampf endete. H ain  trug  eine tödtltche W unde 
davon. E inige der Anwesenden verteidigten das D uell, andere 
sprachen gegen die B arb are i dieser S itte , und die streitenden

P arte ien  wendeten sich an  den G rafen, um  seine M einung zu 
erfahren.

„Ich  bin ein G egner des Zweikampfes und würde mich 
wahrscheinlich nie duelltren," antw ortete der G raf.

„W ie wollen S ie  m it diesem Grundsatz durchkommen, da 
S ie  doch niemanden daran  hindern können S ie  zu beleidigen?" 
wandte G raf Degenfeld ein.

„ I n  besondern Fällen ist das Duell nicht zu vermeiden, 
das gebe ich zu, auch sehe ich in dem Recht, Angriffe der Ehre 
selbst zurückweisen zu können, ein unveräußerliches M annesrecht. 
Doch dies T hem a würde zu weit führen. W as mich betrifft, 
so habe ich meinen UmgangSkceis derart gewählt, und mein B e­
nehmen so eingerichtet, daß ich annehmen darf, es würde mich 
wohl niemand beleidigen. Geschähe es dennoch, so würde ich 
bei Gericht klagbar werden. I n  einem Falle m üßte ich aller­
d ings von dieser Regel abweichen: wenn jem and meine M utier, 
meine Schwester, meine B ra u t, meine G attin  beleidigte, 
so würde ich den Beleidiger fordern, da ich es fü r unpassend 
halte, über die Ehrenkränkung dieser F rauen  in  Aktenstücken 
weitläufig verhandeln zu lassen. M eine M aßregeln fü r  diesen 
möglichen Fall sind lange getroffen. S e i t  Ja h re n  habe ich mich 
m it Pistolenschießen geübt und glaube, daß sehr wenige in  der 
Fertigkeit m ir nachkommen. W enn ich annehm en könnte, 
daß ein Probeschießen fü r die H erren von Interesse wäre, 
so würde ich gle ich dazu bereit sein."

Auf die zustimmende A ntw ort der Anwesenden —  bei 
welchen A nna und der G raf bei ihrem ersten Erscheinen eine 
ungewöhnliche Aufmerksamkeit erregt hatten — fragte dieser: 
„Lieber Degenfeld, wollen S ie  m ir Ih re  P istolen  leihen?" 
„ S e h r  gern ,"  antw ortete dieser, „allein die Ih rig e n  find ja  
näher zur H a n d !"

„Ich  erneuere meine B itte , da ich auch beim D uell dem 
V ortheil entsagen würde, mich m einer eigenen W affe zu 
bedienen".

(Fortsetzung folgt.)



M inister des In n e rn  und der Domänen, sowie der M in ister des 
Auswärtigen an.

Dem Londoner „D a ily  Telegraph" w ird aus Petersburg 
gemeldet, daß der russische M inister des Auswärtigen, Herr v o n  
G i e r « ,  thatsächlich im  November d. I .  zurückzutreten gedenkt, 
und der ihn bereits jetzt vertretende Geheimrath Schtschkin zu 
seinem Nachfolger ernannt werden wird. M an kann also darauf 
rechnen, daß die auswärtige P o litik  Rußlands nicht mehr in 
dem S inne gelenkt werden w ird, in  welchem sie Herr v. Giers 
geleitet, welcher dreizehn Jahre aufreibender Thätigkeit der E r­
haltung des Friedens gewidmet hat. D arauf läßt auch schon der 
Umstand schließen, daß künftighin die Militärbeoollmächtigten 
Deutschlands und Rußlands nicht mehr —  wie bisher —  den 
Monarchen persönlich attachtrt sein sollen. Und der D raht 
zwischen Rußland und Deutschland soll noch nicht zerrissen sein!?

Eine sensationelle Nachricht läßt sich der „D a jly  Ehronicle" 
aus K a i r o  melden. Danach sollen sämmtliche in  Kairo 
garnisontrenden britischen Truppen gegen Ende dieses Jahres 
Kairo räumen und nur in  der Citadelle eine englische Garnison 
zurückbleiben. —  Es klingt diese Nachricht von dem Anfang 
der Räumung Egyptens seitens der Engländer so unwahrschein­
lich, daß das oben genannte B la tt, welches dieses Gerücht bringt, 
selbst dazu bemerkt, daß man in  Londoner offiziellen Kreisen nichts 
davon wisse.

Amerikanische Zeitungen veröffentlichen ein Schreiben des 
P r ä s i d e n t e n  H a r r i s o n ,  in  welchem er sich zur Annahme 
einer Wiederwahl zum Präsidenten bereit erklärt. I n  dem 
Schreiben spricht sich Präsident Harrison des näheren
über den S tand der nationalen Angelegenheiten und des aus­
wärtigen Handels der Vereinigten Staaten aus. Was die freie 
S ilberprägung anlangt, so meinte er, werde dieselbe zum Segen 
aller wtrthschastlichen und Handel treibenden Nationen der 
W elt gereichen, vorausgesetzt, daß sie in  einem solchen Ver­
hältniß zum Golde stehe, daß sie die Gleichheit beider Metalle 
aufrecht erhalte; er erwarte befriedigende Resultate von der 
Münzkonferenz.

Deutsches gleich.
B e r l in ,  6. September 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie schon gemeldet, m it 
Rücksicht auf die Choleragefahr den Ausfall der Kaisermanöver 
beim 8. (rheinischen) und 16. (elsaß-lothringischen) Armeekorps 
angeordnet. D ie Manöver des 13. (württembergischen) und 14. 
(badischen) Armeekorps ausfallen zu lassen, ist den betheiligten 
Regierungen anheimgegeben.

—  F ü r die Feierlichkeiten in  W ittenberg ist folgendes 
Program m festgestellt worden: Der Kaiser tr if f t  am 31. Oktober 
mittelst Extrazuges in  der Lutherstadt ein. Unm ittelbar nach der 
Ankunft findet eln von der Bürgerschaft veranstalteter historischer 
Fcstzug statt und am Nachmittage gelangt das Lutherfestspiel 
von Herrig zur Aufführung. Alle dabei Mitwirkenden find 
Bürger Wittenbergs. Am nächsten Tage erfolgt die Einweihung 
der erneuerten Schloßkirche, der früheren „akademischen S tif ts ­
kirche" durch einen Gottesdienst, welchem der Kaiser und 19 
evangelische Fürsten beiwohnen werden. Von einem Wlttenberger 
B ildhauer find geschnitzte Sessel, ganz im  S tile  der Refor­
mationszeit, fü r den Kaiser und die Fürsten angefertigt. Der 
B erliner „B läserbund" unter Koslecks Leitung w ird, wie ver­
lautet, auf besonderen Wunsch des Kaisers bei den Feierlich­
keiten mitwirken. Der neuvollendete zweite Thurm  der Kirche, 
dessen Wiederherstellung bereits durch den verewigten Kaiser 
Friedrich stark gefördert wurde, war viele Jahre lang eine 
Ruine. I n  der Nacht vom 27. zum 28. September 1913 
wurde er von den preußischen Belagerungstruppen in  Brand 
geschaffen, so daß nur der untere T he il desselben stehen blieb. 
Der Neubau hat eine Höhe von 70 Metern, m it drei neuen 
Glocken, einer Schenkung des Kaisers Friedrich. Das Innere  
der Kirche hat auch eine Umgestaltung erfahren. An Stelle der 
einfachen Chöre sind neue Chöre und Emporen errichtet. An 
den ehedem kahlen Wänden befinden sich die S te inbilder der 
bei der Reformation beiheiltgt gewesenen Fürsten und sonstiger 
hervorragenden Persönlichkeiten, desgleichen die Wappen der 
evangelischen Länder. D ie G ru ft, in  welcher die sterblichen 
Ueberreste Luthers und Melanchthons ruhen, ist ebenfalls einer 
Umgestaltung unterzogen worden.

—  Wie die „K ö ln . Volksztg." m itthe ilt, erhalten sich in  
gut unterrichteten Kreisen die Gerüchte über den bald bevor­
stehenden Rücktritt des Justizministers m it solcher Hartnäckigkeit, 
daß man trotz aller Dementis wohl m it der Wahrscheinlichkeit 
dieses Ereignisses rechnen muß.

—  Der anläßlich der großen Flottenrevue vor Swinemünde 
vom Kaiser zum Adm ira l beförderte Vizeadmiral v. d. Goltz ist 
augenblicklich in  der deutschen M arine der einzige Adm iral. Am 
8. Oktober 1859 ist Freiherr v. d. Goltz als Unterlteutenant zur 
See in  die M arine eingetreten; das Avancement war ein unge- 
mein schnelles, am 17. M ärz 1863 erfolgte die Beförderung zum 
Lieutenant zur See und am 16. September 1863 die zum 
Kapitänlieutenant; in  der Landarmee dauert es bekanntlich in  
der Regel 15 Jahre, ehe der Sekondelieutenant zum Hauptmann, 
resp. Rittmeister, befördert w ird. Am 26. Februar 1870 wurde 
Frhr. v. d. Goltz zum Korvettenkapitän, am 14. Dezember 1875 
zum Kapitän zur See, am 16. August 1883 zum Kontre-Admirai 
und am 14. August 1888 zum Vize-Adm iral befördert.

—  Der B erliner Polizeipräsident ist vom M inister des 
In n e rn  aufgefordert worden, baldmöglichst sich darüber zu äu­
ßern, ob und in  welchem Maße die hiesigen Bäcker m it den 
Preisen fü r Backwaare dem bedeutenden Sinken der Getreide 
preise seit vorigem Jahre Rechnung getragen haben und ob 
eventuell bezüglich einer E inwirkung auf dem in  den § § 7 3  und 
74 der Reichsgewerbeordnung vorgesehenen Wege sich empfiehlt.

I m  „Reichsanzetger" w ird m itgetheilt: D ie W ahr­
nehmungen, welche der aus Anlaß der Choleragefahr von Reichs- 

Bremen entsendete Geheime Medizinalrath Professor 
D r. Koch von dort zurückgebracht hat, find sehr beruhigender A rt. 
Abgesehen von einzelnen Fällen, welche sich zweifellos auf Ham­
burg zurückführen lassen, find bis jetzt nur zwei Erkrankungen 
beobachtet, deren Ursprung noch nicht zu ermitteln war Ange­
sichts der großen Vorsicht, m it welcher alle erforderlichen Schutz­
maßregeln von Seilen der städtischen Verwaltung getroffen sind, 
können diese Fälle eine Beruhigung wegen des Umsichgreifens 
der Seuche nicht begründen.

—  Zwischen Helgoland und Kuxhaven bezw. Hamburg ist 
wegen der auf Helgoland eingerichteten Quarantäne die Post­

dampfschifffahrt eingestellt worden. D ie Postverbindung m it 
Helgoland w ird von Wilhelmshaven bezw. Geestemünde aus 
unterhalten.

—  I n  Hamburg ist Professor Hüppe aus P rag ringe 
troffen, um unter Leitung des Direktors des dortigen Kranken­
hauses die von ihm entdeckten Choleramittel zu versuchen.

— E in  preußischer Steuerkontroleur besucht, den „M . N. N ." 
zufolge, gegenwärtig die bayerischen Malzaufschlägereien und er­
hebt bei diesen, wie direkt bei den größeren Brau-Etabliffements 
In fo rm ationen über die Erhebungsweise und die W irkung des 
bayerischen Malzausschlages. M an bringt diese In fo rm a tions ­
reise m it der etwaigen Absicht in  Verbindung, auch fü r die 
norddeutsche Biersteuer-Gemcinschaft das bayerische Malzaufschlag­
system in  Anwendung zu bringen.

—  D ie Reichskommission fü r die Chicagoer Weltausstellung 
veröffentlicht im „Reichsanzeiger" die fest vereinbarten Sätze, 
zu denen Spediteurfirmen in  Hamburg, Bremen und Frank­
fu rt a. M . die Beförderung, der fü r die Weltausstellung in 
Chicago bestimmten deutschen Güter auf dem Seewege zu über­
nehmen sich verpflichtet haben.

B re ö la u , 6. September. Allgemeiner deutscher Bergmanns- 
tag. D ie Vortrüge in  der A ula  der Universität wurden gestern 
Nachmittag 3 ^  Uhr geschloffen.

Straßburg i .  E . ,  6. September. Der S ta ttha lte r Fürst 
v. Hohenlohe ist heute M ittag  hierher zurückgekehrt.

Ausland.
Bern, 6. September. Z u r Nachbestellung von Gewehren 

Modell 1889 verlangt der BundeSrath einen Nachtragskredit von 
2 095 000 F.cs. — D ie bisherigen diesjährigen Zolleinnah­
men übersteigen die Zolleinnahmen fü r den entsprechenden 
Zeitraum  des Vorjahres um 2 891 666 FrcS.

P a r is ,  6. September. Präsident Carnot kehrte vergangene 
Nacht nach Fontatnebleau, der M inister des Auswärtigen R ibot 
nach P aris  zurück.

P a r is .  6. September. Nach Meldungen aus Buenos Ayres 
hat sich das neue Kabinet folgendermaßen gebildet: Saenspena 
Vorsitz; Q uintana Inneres ; Jctorica Krieg; Romero Finanzen.

A ix - le s  B a in s , 6. September. Der König von Griechen­
land stattete gestern Abend dem Kriegsminister Freycinet einen 
Besuch ab.

Marseille, 6. September. Das Pariser israelitische 
Auswanderungskomitee benachrichtigte das Marseiller - Komitee, 
daß es bis auf Weiteres unmöglich sei, die russischen Auswan­
derer aufzunehmen. Der Gesundheitsrath ersuchte die Präfekten, 
zu veranlassen, daß die Regierung die französischen Konsuln 
am schwarzen Meere anweise, die Dampfer-Gesellschaften zu 
benachrichtigen, daß keine israelitischen Auswanderer aus Ruß­
land fernerhin in  Marseille ausgeschifft würden. Der Gesund­
heitsrath beschloß, die Herkünfte der Nordsee unter Quarantäne 
zu stellen.

B rüsse l, 6. September. „E to ile  beige" meldet, hier ein­
gegangene private Berichte aus dem Kongostaat bestätigen die 
Nachricht von der Ermordung Hodisters und 7 seiner Gefährten 
am Lomamiflusse.

London, 6. September. Der Sensationsmeldung des 
„D a ily  Ehronicle" aus Kairo folgt das Dementi auf dem Fuß. 
Reuters Bureau erklärt, daß seitens der englischen Regierung 
keinerlei Befehl ergangen sei behufs Rückberufung eines englischen 
Jnf.-Regts. aus K a iro ; es liege auch kein Grund zu der Annahme 
vor, daß die von der englischen Regierung in Egypten befolgte 
P o litik  eine Aenderung erfahren habe, oder daß die Frage der 
Räumung Egyptens die Aufmerksamkeit des Kabinets in  Anspruch 
genommen habe.

F re d ir ic ik , 6. September. Z u r Absperrung der schleSwig- 
schen Grenze sind von hier 3 Offiziere und 86 M ann und aus 
Odense 50 M ann In fan te rie  abgegangen. Kapitän Nielsen vom 
12 Bata illon  w ird das Kommando führen.

Washington, 6. September. In fo lge  neuerlich beim S taats­
departement eingegangener Nachrichten hat der Präsident Harrison 
die Kriegsschiffe „Kearsarge" und „Concord" zum Schutz der 
amerikanischen Interessen nach Venezuela beordert. Es verlautet, 
dort herrsche völlige Anarchie.

Neworlrans, 6. September. Aus Honduras eingegangene 
Nachrichten besagen, der Führer der Aufständischen, General 
N u illa , sei m it acht seiner Parteigänger am 26. v. M . gefangen 
worden. M an erwarte, daß derselbe erschossen werde.

NrovinziaknaHriHte«.
D t . Krone, 5. September. (Vergiftet). Heute Nachmittag vergiftete 

sich mit Bitter-Mandelöl der Kaufmann P . in einem Anfalle von Geistes­
störung. Schon vor längerer Zeit zeigten sich bei ihm Spuren von 
Trübsinn. P . hinterläßt seine Frau  und zwei unversorgte Kinder.

88 Schleppe, 6. September. (Verbot). I n  Sldrotz und Mellentin  
sind sür Sonntag den 11. d. M ts . größere Kirckenfestlichkeiten anläßlich 
des katholischen Festes M a riä  Geburt wegen der drohenden Cholera- 
gefahr und des Ausbruches des Typhus in Schrotz behördlich verboten 
worden, da an solchen Tagen große Menschenmassen zusammenzuströmen 
pflegen.

):( Krojanke, 5. September. (Kreisabgaben). Nach dem Kreis- 
haushaltSetat pro 1892/93 betragen die vom Kreise Flatow für das 
lausende Rechnungsjahr aufzubringenden Kreisabgaban 90000 Mk. M it  
diesen Kreisabgaben sind auch die Pro^inzialabgaben zugleich zu erheben, 
welche in Höhe von 26000  Mk. in den Etat eingestellt sind, so daß 
überhaupt 118 320 Mk., einschließlich der Hebegebühren, zu entrichten 
sind. Unsere Stadt hat an Abgaben an die Kreiskommunalkasse 6014,37 
Mk. abzuführen.

):( Krojanke, 6. September. (Fortbildungsschule. Berwaltungsstreit- 
sache). Info lge eines längeren Berichtes seitens der hiesigen Stadtver­
tretung, in welchem letztere ihre Gründe gegen die Einführung einer 
obligatorischen Fortbildungsschule in hiesigem Orte ausgesprochen, hat 
nunmehr der Herr Regierungspräsident von einem Unterrichte an der 
Fortbildungsschule hierselbst Abstand genommen. —  Die Generalver­
waltung der höchsten Gutsherrschaft Flatow-Krojanke, welche für ein auf 
der Feldmark Krojanke angekauftes Grundstück 252 Mk. Kommunalfteuer 
an unsere Stadt zu entrichten hatte, ist auf Grund einer Reklamation 
von dem Bezirksausschuß aus 100 Mk. ermäßigt worden.

S tuhm , 6. September. (Ueberfahren). Der gestern abends 9.30 Uhr 
von Marienburg fällige Zug kam hier mit 2 '/ ,  Stunden Verspätung 
an. Auf der Strecke zwischen Marienburg-Braunswalde hatte sich ein 
Bulle des Besitzers I .  auf die Schienen gelegt. Der Dunkelheit wegen 
konnte der Maschinenführer das Hinderniß nicht sehen; erst durch das 
Aussetzen eines Wagens wurde der Beamte aufmerksam gemacht und 
brachte den Zug zum Stehen. Bei der Revision der Strecke fand man 
das Thier mit abgefahrenen Beinen vor. Zugpersonal und Passagiere 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

Dirschau, 5. September. (Ein schweres Unglück) hat sich in ver­
flossener Nacht auf der Bahnstrecke Dirschau-Simonsdorf abgespielt. Der 
Bahnwärter Barra wurde, als er seiner Behausung — Blockstation N r. 2 —  
zuschritt, von einem Zuge —  jedenfalls der Perfonenzug 5 oder Güter­
zug 315 —  erfaßt, überfahren und getödtet, denn heute früh fand der 
Hilfswärter die Leiche des Beamten am Geleise liegend vor. ES ist dem

B . ein Arm und ein Bein abgefahren worden. Bei der Dunkelheit blieb 
der Unfall vorerst unbemerkt.

Dirschau, 5. September. (Unmäßigkeit im Essen und Trinken) wirb 
namentlich unter den ärmeren Volksschichten vielfach beobachtet. So ist 
dem Zimmermann M . von hier sein Hang zum Alkoholgenuß verhängniß- 
voll geworden. Eben erst von der Ruhr genesen, trat M .  am Sonn­
abend schon eine Kneipreise an, die am Abend einen jähen Abschluß fand, 
denn in der Schöneckerstraße stürzte M . plötzlich zu Boden und verschied 
auf der Stelle.

Ztzppot, 6. September. (Brand). Heute Vormittag gerieth hier das 
Dach der V illa  „M iram are" am Südpark in Brand. Wahrscheinlich 
hatte sich in der Nähe des Schornsteins befindliches Holzwerk entzündet 
und das Feuer in der zur Zeit unbewohnten Dachetage schnell eine be­
drohliche Ausdehnung gewonnen. Die Feuerwehr griff daher mit aller 
Energie ein und nach kurzer Zeit gelang es ihr, den Brand auf die Dach­
etage zu beschränken. (D . Z.)

Allenstein, 5. September. (Unglück mit der Schußwaffe). E in  Bäcker­
meister aus Neu-Bartelsdorf empfing Sonnabend Nachmittag den Besuch 
eines Verwandten, den er am Bahnhöfe hierselbst abholte. Unter anderen 
schönen Sächelchen führte der Angekommene auch einen Revolver be> 
sich, der das Interesse des Bäckermeisters im besonderen erregte. Dir 
Schußwaffe wurde probirt und damit herumhantirt —  ein Knall und 
ein Unglück war geschehen. I n  dem als nicht geladen vermutheten 
Revolver hatte sich dennoch eine Kugel befunden, welche dem Bäckermeister 
L. an der rechten Schläfe in den Kopf drang. Die Verletzung scheint 
glücklicher Weise keine zu schwere zu sein.

Mehrungen, 4. September. (Das Geburtshaus des Dichters Herder) 
in hiesiger Stadt, welches bereits arg in Verfall gerathen war, wird 
nunmehr ein neues, festeres Gesüge erhalten. Die alten baufällige» 
Theile, mit Ausnahme des vorderen an der Straße gelegenen Giebel» 
mit der daran befindliche» Jnschrifttafel, sind abgebrochen worden und 
werden durch neue ersetzt. Es sollen wiederum vier Wohnstuben ein­
gerichtet werden. Danach dürfte diese Erinnerungsstätte an den Dichter 
unseren Nachkommen erhalten bleiben.

Braunsberg, 5. September. (Vorgänge in Hamburg). Die hier 
wohnenden Eltern eines in Hamburg im Dienst stehenden Mädchens er­
hielten kürzlich von dort die betrübende Nachricht, daß ihre Tochter an 
der Cholera erkrankt sei und als unrettbar nach dem Cholera-Baracke»' 
Hospital geschafft wäre. Tags darauf traf auch bereits von Hamburg 
der Todtenschein deS Mädchens ein; dasselbe war der Cholera erlegen« 
Am nächstfolgenden dritten Tage lief von Hamburg ein Brief ein, 
welchem die Eltern auf die Nachlaßgegenftände der Tochter, darunter ein 
Sparkassenbuch und einige Schmucksachen, aufmerksam gemacht und an­
gefragt wurden, ob die betreffenden Sachen gleich geschickt oder vorläufig 
in Ausbewahrung gehalten werden sollten. Die Eltern entschieden sub 
für sofortige Zusendung, waren aber sehr freudig überrascht, als sie statt 
des Nachlasses die erfreuliche Nachricht erhielten, daß ihre Tochter N«<b 
lebe. Dies Vorkommniß zeigt, daß es in Hamburg in den Lazarethe» 
bei dem großen Andrang drunter und drüber geht.

Aus der Provinz Posen, 5. September. (Erzbischof v. Stablewski) 
hat ein Rundschreiben erlassen, in welchem er angesichts der drohende» 
Cholera zu inbrünstigem Gebet auffordert und von jedem Gläubigen er­
wartet, daß er, im Falle der auch hier ausbrechenden Seuche, ohne Furcht 
und Zögern die edle Pflicht der Nächstenliebe erfüllen wird.

Tremeffen, 5. September. (Besitzveränderung). Das hiesige Zentral- 
hotel ist in den Besitz des Herrn Mühlenbrodt übergegangen. —  Herr 
Rittergutsbesitzer Rieske hat seine Besitzung sür 60000 Mk. verkauft.

Gollantsch, 4. September. (Ein gräßlicher Unglücksfall) ereignete sich 
aus dem 2 Kilometer von hier entfernt liegenden Gute Chawlodiw« 
Mehrere Arbeiter waren daselbst) mit dem Abreißen eines Dachstuhles 
beschäftigt, als sich plötzlich ein Balken löste und im Fallen drei Arbeiter 
mit hinunterriß. Dem einen Arbeiter wurde von dem Balken der Lew 
aufgerissen, so daß sofort die Eingeweide hervortraten. Sein Tod er­
folgte aus der Stelle. Dem zweiten wurde die Brust dermaßen einge­
drückt, daß derselbe sofort in das Krankenhaus nach Wongrowitz gebracht 
werden mußte. An seinem Aufkommen wird gezweifelt. Der dritte 
Arbeiter trug nur eine kleine Verletzung an der Schulter davon. Der 
Todte und der Schwerverwundete sind die Brüder Nowacki aus LaskowniS" 
bei Smogulec. ^

sLokalnaArichten.
Thorn, 7. September 1892.

—  ( E i n s c h m u g g e l n  russi scher  A u s w a n d e r e r ) .  Der „Köln- 
Ztg." wird aus Thorn geschrieben: „Es werden jetzt Fälle bekannt, daß 
Agenten gegen beträchtliche Summen das Einschmuggeln russischer Aus' 
Wanderer geschäftsmäßig betreiben. Die Grenze ist bekanntlich bis am 
gewisse Orte, in denen die Russen ärztlich untersucht werden, gesperrt. 
Um diesen Weitläufigkeiten zu entgehen, wenden sich die Leute an jene 
Agenten. Bon kleinern deutschen Eisenbahnstationen treten dann die 
Auswanderer die Reise an". W ir bemerken hierzu, daß bei der gegen­
wärtigen scharfen Kontrole der Eisenbahnzüge, solche Auswanderer nickt 
weit gelangen können, vielmehr von den behördlichen Organen bald er­
mittelt und zurückgewiesen werden.

—  (Russische V o r s i c h t s m a ß r e g e l n ) .  Wie w ir vernehmen, 
trifft die russische Regierung die allerschärssten Maßnahmen, um die Ein- 
schleppung der Cholera durch aus Deutschland kommende Reisende ZU 
verhindern. Dieselben müssen sich kurz vor Warschau einer 46ftündigeN 
Quarantäne unterwerfen.

—  ( W a h l e n  z u r  P r o v i n z i a l s y n o d e ) .  Die Wahlen des letzten 
Drittels sür die im nächsten Jahre zusammentretende westpreußiscke 
Provinzialsynode sollen laut Konsistorialverfügung von den nächstjährigen 
Kreissynoden vollzogen werden. Hierbei sind, mit Rücksicht auf die 
inzwischen erfolgte Theilung mehrerer Sprengel, zu wählen von den 
Synoden: Danzig Stadt 3, Elbing 2, Culm-Graudenz 2, Marienwerder 
2, Rosenberg 2, Deutsch Krone 1, T h o r n  1, Flatow 1, Schwetz
Danziger Höhe 1, P r. Stargard 1, Strasburg 1, Scklvchau 1 Abgeordneter.

—  ( Gewe r be g er i c h t e ) .  Zur Entscheidung von Streitigkeiten 
zwischen selbständigen Gewerbetreibenden und ihren Arbeitern oder Lehr' 
fingen über die aus dem Arbeits- und Lehrlingsverhältniß erwachsenden 
Pflichten und Rechte sind auf Grund des Rejchsgesetzes vom 29. In "  
1890, das am 1. April 1891 in Kraft getreten ist, vielfach besondere 
Gerichte, sogen. Gewerbegerichte, gebildet worden. Auch in unserer 
Stadt ist nach Maßgabe des Beschlusses des Magistrats vom 4. Februar 
und des Beschlusses der Stadtverordneten-Versammlung vom 2. MärZ 
ein Ortsstatut über das hier zu errichtende Gewerbegericht erlassen 
worden, das noch bis zum 11. September im Bureau I  des Rathhausev 
während der Dienststunden zu jedermanns Einsicht ausliegt, während 
die Wahl der Gerichtsbeisitzer Montag den 12. September vormittags 
von 9— 11 und nachmittags von 5 —9 Uhr im Viktoriasaale stattfindet. 
Die gewöhnlichen Gerichte genügen zur Schlichtung obengenannter Streitig' 
keilen nickt, da es in diesen Fällen nickt nur der Entscheidung besonders 
sachkundiger Personen bedarf, sondern auch eine schleunige Erledigung 
deS Streitfalls ohne erhebliche Kosten wünsckenswerth, ja nothwendig ist' 
Die bürgerlichen Gerichte arbeiten, zumal in großen JndustriebezirkeM 
zu langsam und fällen ein zu wenig sachgemäßes Urtheil, da zu eine» 
gerechten Entscheidung gewerblicher Streitigkeiten eine genaue Kenntnis 
wirtschaftlicher und technischer Zustände nothwendig ist, die aber um 
gelegentlich hinzugezogene Sachverständige nicht in vollem Maße besitzen 
können. Das naturgemäßste war eS daher —  abgesehen von guM 
kleinen Orten, wo diese Angelegenheiten nach wie vor von der Orts' 
behörde entschieden werden —  diese Streitsachen Sondergerichten zu über' 
tragen, bei denen die Streitenden von ihren Standesgenoffen gerick^ 
werden. Diesen fügen sich die Arbeiter weit leichter, als den ihnen 
fremd gegenüberstehenden bürgerlichen Gerichten. Das Gewerbegenck 
kann Streitsachen von beliebig hohem Werth aburtheilen: über Antru g 
Fortsetzung und Aufhören der Arbeit, über Lohnzahlung und Arbeu 
leistungen, über Berechnung der dem Arbeiter zu leistenden Kranke^ 
Versicherung u. a. m. Ueber die Grenzen der Zuständigkeit, sowie uv^ 
die Zusammensetzung des Gerichts rc. vergleiche man das Ortsstatut oo 
den in der heutigen Beilage der „Thorner Presse" enthaltenen Auszug 
aus demselben. Die Zuständigkeit der Innungen zur Entscheidung  ̂
Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und ihren Lehrlingen erleiden du 
die Gewerbegerichte keine Einschränkung.

—  ( T h e r m o m e t e r ) .  Ueber die bevorstehende AenderUlM 
Thermometersystems hatten w ir vor kurzem berichtet. Nach dem Den 
der „Schlesischen Zeitung" hat nunmehr das Staatsministerium endg"^  
bestimmt, daß das hundertteilige Thermometer nach Celsius an  ̂
des achtzigtheiligen nach Reaumur überall eingeführt werde. DeMgel"

j sind sämmtliche Behörden angewiesen worden, fortab nur noch h u " v ^  
theilige Thermometer zu beschaffen und die Temperaturangaben von l 
ab im amtlichen Verkehr nur nach diesem zu machen.



— (D e r H e r r  R e g ie r u n g s p r ä s id e n t)  in Marienwerder hat 
verfügt, daß die Gewerbetreibenden in  den Ortschaften des Kreises 
Briesen, welche früher zum Kreise Thorn gehört haben, verpflichtet sind, 
zu den Kosten der Handelskammer Thorn beizusteuern, da der Handels­
kammerbezirk mangels anderweitiger Festsetzung nach wie vor den Kreis 
in dessen Grenzen vom 1. Oktober 1871 umfaßt.

— (H a n d e ls k a m m e r). Sitzung vom 6. September. Unter dem 
Vorsitz des Herrn Stadtrath Schirmer wurde die Sitzung m it einem 
Antrage des Herrn Löwinsohn, M itglied der Sachverständigen-Kommission 
für Holz, eröffnet. Dieser hatte am 16. August auf der Weichsel einen 
Holztransport von 465 Eisenbahnschwellen aus Rußland erhalten, die er, 
weil sie auf der einen Längsfläche m it dem Hobel geglättet, nach Position 
13ä des Tarifs von 1885 m it 2,10 Mk. p ro  S tück  verzollen mußte, 
während früher auf den vier Längsseiten gebeilte Schwellen nach Position 
13e 2 nur 2,40 Mk. p ro  Fest M e te r Zoll »gekostet hatten. Da ihm 
die Schwelle, gleichviel ob auf der einen Seite abgehobelt oder nicht, in  
Thorn und Danzig inkl. Zoll beim Verkauf nur 1,60 Mk. bringt, so ist 
es nicht möglich diesen Transport ohne Verlust zu verkaufen. E r be­
antragt daher, die zuständige Behörde zu bitten, Eisenbahnschwellen, auch 
wenn sie auf der einen Seite gehobelt sind, unter diejenigen Hölzer auf­
zunehmen, die nach Position 13e 2 m it 2,40 Mk. pro Festmeter verzollt 
werden. Die Handelskammern zu Berlin, Breslau, Bromberg, Danzig 
und Dresden, die hieran ebenfalls Interesse haben, bittet er um Unter­
stützung zu ersuchen. — Nachdem dieser Antrag nach längerer Debatte 
angenommen worden war, gab der Vorsitzende über die inzwischen ein­
gelaufenen Handelskammerberichte einen kurzen Ueberblick, in dem er 
ausführte, daß das Geschäftsjahr 1891/92 leider allseitig als ein recht 
ungünstiges empfunden werde. Die meisten Handelskammern sähen die 
Ursache der allgemeinen Geschäftsstockung auch ganz richtig (!) in unserer 
verkehrten Zoll- und Handelspolitik. N ur Solingen sei so verblendet, 
sogar die sreihändlerische Presse für die Mac K in ley-B ill verantwortlich 
zu machen, während es doch mit Händen zu greifen sei, daß die Getreide­
zölle und die übrigen deutschen Absperrungsmaßregeln an allem die Schuld 
trügen. Deutschland handelspolitisch, „au f eigene Füße stellen zu wollen", 
sei ganz verfehlt, die Rückkehr zu einer vernünftigen Handelspolitik könne 
hier allein Besserung schaffen. — Herr Stadtralh K ittler, unterstützt durch 
die Herren B orn und Dietrich, befürwortet die Instandsetzung des Gast­
hauses am Wollmarktplatze, wozu etwa 400 Mk. erforderlich seien. Nach­
dem diese Angelegenheit Herrn Born übertragen worden war, gab Herr 
Dietrich eine Uebersicht über die Jahresrechnung der Handelskammer und 
beantragte diese zu dechargiren. — Hieran schloß sich ein Referat des 
Herrn Rosenseld über einige interessante Punkte im Eisenbahn-Gütertarif, 
wonach frische Heringe nach dem gewöhnlichen Gütertarif m it Personen- 
zügen befördert werden können. Referent erwähnte, daß der Ausschuß 
des Bezirkseisenbahnrathes in Bromberg bereits eine Sitzung abgehalten 
habe, um für Königsberg und Danzig einen Tarif zu schaffen, der Mehl 
Nach derselben Position wie Getreide befördere. — A ls Punkt 6 der 
Tagesordnung gab Herr Kaufmann Fehlauer einen Bericht über die 
letzten Nummern des „Deutschen Kolonialblattes" und des „Deutschen 
Handelsarchivs", in dem namentlich einige Daten über die deutsche Aus- 
suhr nach Afrika von Interesse waren. — Titel 7: Das Gesuch der 
„Deutschen Exportbank Jannasch" in Berlin, ihr die im Handelskammer­
bezirk vorhandenen leistungsfähigen Exportfirmen namhaft zu machen, 
Uni ein Adreßbuch für ganz Deutschland zusammenzustellen, wird von der 
Tagesordnung abgesetzt. — A uf eine Eingabe der Handelskammer macht 
das kaiserliche Postamt M ittheilung, daß in  Zukunft sämmtliche von hier 
Nach Culmsee abgehenden Züge Postsachen befördern werden, daß aber 
bem Wunsche, die Berliner Abendzüge möchten Packete befördern, nicht 
Folge gegeben werden könne, da wegen der hohen Kosten und kurzen 
Haltezeiten nachts grundsätzlich keine Packete expedirt würden. — Der 
Staatssekretär im Reickspostamt bescheidet die Handelskammer dahin, daß 
bie gewohnten Schalterstunden an Sonntagen vorläufig nicht abgeändert 
Werden könnten, da dies nicht den Verkehrsinteressen entspräche; E r­
hebungen würden jedoch angestellt werden. — Herr Stadtrath K ittler liest 
hierauf einige interessante Daten vor, die die ungeheure Entwickelung 
des Hamburger Handels seit 1650 illustriren und bedauert, daß das 
Umfangreiche in den Handelskammerberichten enthaltene M ateria l nicht 
durch Auslage in einer Lesehalle weiteren Kreisen zugänglich gemacht 
werde. — Das Unterstützungsgesuch des Vorsteheramts der Kaufmann- 
lmaft zu Memel: fü r im In la n d  bleibende Sägespäne und andere Holz- 
^Mälle, auf die jetzt der Zoll für Nutzholz berechnet wird, Zollrückver- 
?utung zu beantragen, wird von der Tagesordnung abgesetzt. — Dagegen 
M e ß t sich die Handelskammer einer Eingabe des Bromberger Handels- 
VMmersekretärs an den Oberpräsidenten an, wonach die Führer von 
flößen berechtigt seien sollen, überall da anzulegen, wo sie es für nöthig 
erachten; aber verpflichtet seien, den Uferbesitzern und Fischereiberechtigten 
^ur den etwa angerichteten Schaden Entschädigung zu zahlen, worüber 
eine von der Strombauverwaltung zu wählende Sachverständigen-Kom- 
Mlssion zu entscheiden habe. — Die Handelskammer nimmt Kenntniß, 
oaß das Hauptzollamt vom Minister angewiesen worden ist, aus Rußland 
ankommende Kartoffeln freizugeben und nicht als „Gemüse" zu behandeln. 
77 6um Schluß wird auf das Gesuch der Ansiedelungskommisston für 
Ole Provinz Westpreußen, ihr einen leistungsfähigen Thorner Kaufmann 
»U bezeichnen, der für 10 ihrer Güter Sämereien, Futterm ittel rc. kaufen 
Nnd ihr Getreide absetzen könne, Herr G. Fehlauer gewählt. Schluß der 
Atzung 6V i Uhr. — Es folgt eine geheime Sitzung.
.... - -  (E xam en). I m  Lehrerinnenseminar der hiesigen städtischen 
höheren Töchterschule fand am Montag und Dienstag unter Vorsitz des 
Herrn NegierungS- und Schulraths Triebe! aus Marienwerder und m 
Anwesenheit der Herren Regierungs- und Schulrath Völker aus M arien­
werder und Generalsuperintendent D r. Taube aus Danzig die Abgangs- 
drufung statt. Sämmtliche Examinanden bestanden die Prüfung als 
Lehrerinnen für höhere Töchterschulen. Es sind dies die Damen Anna 
Feyerabendt, Helene Krüger, Ludmilla von Miecznikowska, Elisabeth 
'cikbios, Jda Perske, Anna Reschke, Getrud Schwittay, Elisabeth Spiller 

Und Gertrud v. Zackenfels.
— ( A b i tu r ie n te n p r ü fu n g ) .  Bei der heute unter dem Vorsitz 

beS Herrn Provinzialschulraths D r. Kruse aus Danzig am hiesigen 
wrügl. Gymnasium stattgefundenen mündlichen Prüfung wurde das 
Zeugniß der Reife ertheilt dem Primaner Lindenblatt und dem Extraneus 
von RoLycki.
2  — (D er L a n d w e h rv e re in )  hält Freitag den 9. d. M ., abends

Uhr, bei Nicolai eine Hauptversammlung ab. Vorher um 7 Uhr 
^orstandssitzung ebendaselbst.

- (S c h a u tu rn e n ) . Gestern Nachmittag von 4 bis 6 Uhr fand
dem städtischen Turnplätze ein Schauturnen der Turnschüler des 

M g l .  Gymnasiums statt. Vor Beginn der Uebungen kommandirte
Professor Boethke, der langjährige Leiter der hiesigen Turner, das

Lied: „Turner auf zum S tre it", nach dessen Gesang die Freiübungen 
aller Riegen folgten. Nach deren Beendigung wurde das Lied gesungen: 
„Erhebt die Hand zu Dank". Jetzt folgte das Geräthturnen, wobei die 
einzelnen Abtheilungen, namentlich am Barren und Reck, eine große 
Geschicklichkeit bewiesen; sogen. Kunststücke wurden durchaus vermieden. 
Nach diesen Uebungen zeigten sich die Turner im Dauerlauf. Das 
Hochstabspringen bis zu einer Höhe von zwei Metern schloß die Uebun­
gen. Die Turner bildeten nun ein offenes Viereck, in dessen M itte  Herr 
Gymnasialdirektor Dr. Hayduck Platz nahm und an die Turner eine 
Ansprache etwa folgenden In h a lts  hielt: „Liebe Schüler! Ich war
heute Zeuge Eurer Turnübungen und kann, obgleich ick kein Fachmann, 
Euch das Zeugniß geben, daß I h r  Gutes geleistet habt. Ermüdet 
nicht in dem Bestreben Euch zu vervollkommnen, auf daß, wenn das 
Vaterland ruft, I h r  zu Schutz und Schirm desselben bereit seid, und 
gleich Euren Vorbildern in  den großen Kämpfen um die Selbständigkeit 
des Vaterlandes und des Thrones mannhaft zu kämpfen vermöget. E r­
innert Euch heute des glorreichen Tages von Sedan und daran, daß 
dieser herrliche Tag nur durch echten Patriotismus, durch Einigkeit, K raft 
und M uth  bereitet werden konnte, welche Eigenschaften die Turnerei 
fördern soll. Haltet fest an der großen Erinnerung, möge sie Euch stets 
zu weiterer erfolgreichen Arbeit, zu frischem frohen Streben anspornen. 
I n  dieser Gewißheit lasset uns den R uf erheben: Unser Kaiser und 
König Wilhelm lebe hoch". Begeistert stimmten die Turner sowie die sehr 
zahlreichen Zuschauer, darunter die Lehrer des Gymnasiums, entblößten 
Hauptes dreimal in  den R uf m it ein. Hierauf kommandirte Herr Pros. 
Boethke zum Gesänge der „Wacht am Rhein", von welcher 5 Strophen 
kräftig erklangen. Damit schloß die Veranstaltung, die gezeigt hat, daß 
die Turnkunst auch von unserem Gymnasium erfolgreich gepflegt wird.

— (U n te rs u c h u n g  R e is e n d e r). Heute Nachmittag wurden 
in der Untersuchungsstation auf dem Hauptbahnhofe vier Reisende und 
ein Kind, welche von Berlin kommend auf der Rückreise nach Rußland 
begriffen sind, sowie ein aus Südrußland eingetroffener Reisender 
ärztlich untersucht, gebadet und eine Desinfektion ihrer Kleidung, sowie 
deren sämmtlichen Reiseeffekten mittels des Desinfektionsapparats vorge­
nommen.

— (P o liz e i be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— (G e fu n d e n ) wurde in  einem Laden ein Portemonnaie mit 
In h a lt, auf der Marienstraße ein Quittungsbuch für Arbeiter Lorenz 
Konaszewski und ein Paar Glacehandschuhe im Ziegeleiwäldchen. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  der W eichsel). Der heutige Wafferftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 0,54 Meter u n t e r  Null. 
Die Wassertemperatur betrügt heute 14 oR. — Eingetroffen ist gestern 
aus der Bergfahrt der Dampfer „Danzig" mit einer Ladung von 175 
Faß Petroleum, Heringen, Zucker und sonstigen Kolonialwaaren und 
zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Oberhalb Culm hat 
der Dampfer mehrere Tage auf den Sandbänken festgelegen, ebenso der 
Dampfer „Weichsel" und „Robert". Beide Dampfer sind heute hier an­
gelangt, ersterer m it zwei beladenen Gabarren, einem Kahn und einem 
Galler im Schlepptau, letzterer mit sechs beladenen und einem unbeladenen 
Kahn im Schlepptau, beide aus Danzig.

^  Podgorz, 7. September. (Eisenbahnunfall. Diebstähle). Bei der 
Ordnung der Güterwagen auf dem gegenüber von Podgorz liegenden 
Rangirbahnhofe stießen mehrere Wagen so heftig zusammen, daß einer 
derselben, der mit Tonnen beladen war, aus dem Geleise gehoben wurde. 
Der beschädigte Wagen wurde heute früh nach dem Bahnhöfe geschafft 
und das Geleise sofort ausgebessert. — Dem Gastwirth M . in Stewken 
stahl ein Knabe von ebenda eine Gans. M it  einer kaum glaublichen 
Dreistigkeit und Gewandtheit versuchte sich der ertappte Dieb loszu­
schwindeln und es kostete dem Gendarm Herrn Ph. Mühe, ihn zu be­
wegen, den Diebstahl einzugestehen. — Von den Besitzern der gestohlenen 
Gegenstände vom Güterboden sind bis jetzt 10 von der Bahnver­
waltung ausfindig gemacht. Ueber 30 verschiedene Gegenstände sind vor­
gefunden.

Die Khokera.
I n  B e r l i n  ist kein neuer Fa ll asiatischer Cholera fest­

gestellt worden, obschon seit Montag 16 choleraverdächtige E r­
krankungen amtlich gemeldet find. Der Kaufmann Kappel liegt 
noch immer schwer krank darnieder. I m  ganzen find in  B e rlin  
6 Erkrankungen an asiatischer Cholera vorgekommen, davon 4 
m it tödtlichem Ausgange. Auch die Erkrankungen an Brech­
durchfall nehmen ab. Es erkrankten daran an den einzelnen 
Tagen seit dem 30. August: 24, 24, 25, 22, 22, 12 und 
vorgestern gleichfalls 12. D ie B erliner Sanitätskommisfion hat 
beschlossen, die Bäcker und Backwaarenhändler zu veranlassen, 
das Berühren der ausliegenden Backwaaren in  einem Anschlag 
zu verbieten und dieses Verbot energisch durchzuführen.

Dem kaiserlichen Gesundheitsamt find seit dem 1. d. M ts. 
an den einzelnen Tagen aus H a m b u r g  Choleraerkrankungen 
und Choleratodesfälle gemeldet: 626 bezw. 116, 581 bezw. 245, 
528 bezw. 379, 501 bezw. 158 und Montag 674 bezw. 264. 
I n  den Z iffern  fü r Montag find wieder zahlreiche Fälle ein­
begriffen, die auf früher entfallen und erst nachträglich gemeldet 
find. Den vorgestrigen Tag betreffen nu r 153 Erkrankungen 
und 40 Todesfälle. Dabei w ird man aber berücksichtigen müssen, 
daß fü r denselben Tag auch noch nachträgliche Meldungen ein­
gehen werden. Insgesammt find bisher 6798 Erkrankungen und 
2940 Sterbefälle gemeldet. Nach den Ohlsdorffer Kirchhoflisten 
hätte aber die Gesammtzahl der bisherigen Todesfälle in  Hamburg 
die Höhe von -  6200 erreicht, also nochmal soviel, als amtlich 
gemeldet. —  Die Zah l der in  Hamburg benachbarten Landes- 
theilen vorgekommenen vereinzelten Erkrankungen und Todesfälle 
ist in  den letzten Tagen zurückgegangen.

I n  P a r i s  find nach der am Montag veröffentlichten 
Statistik des Gesundheitsraths seit Beginn der dort herrschenden 
Epidemie (die von den amtlichen Pariser Behörden noch immer

nicht als Cholera anerkannt w ird) 305 Personen an derselben 
gestorben, davon am 4. September 14 in  P a ris  und 5 in  der 
Bannmeile. D ie Epidemie dauert in  P a ris  unverändert fort.

I n  H a v r e  sind am Montag 41 Erkrankungen und 9 
Todesfälle vorgekommen. Der M inister des In n e rn  ist hier 
eingetroffen und hat die Hospitäler und die übrigen Krankenheil­
anstalten besichtigt.

Aus ganz B e l g i e n  w ird eine Besserung des Gesund­
heitszustandes und eine Abnahme der Cholera gemeldet. I n  Brüssel 
sind zur Ze it 2 Erkrankte, welche sich außer Gefahr befinden. 
I n  Brügge ist der einzige Kranke als geheilt entlassen.

I n  R o t t e r d a m  wurden Montag drei Erkrankungen 
und zwei Todesfälle, in  Groningen eine Erkrankung an der 
Cholera gemeldet.

I n  R  o m find acht Erkrankte unter Cholerasymptomcn bis 
Montag Abend im  Hospital eingeliefert; sechs früher Erkrankte 
wurden als geheilt entlassen; drei find gestorben.

Eine von Hamburg a u f C a p r t  angekommene Fam ilie , welche 
von der Cholera befallen wurde, mußte iso lirt werden, Betten 
und Wäsche wurden verbrannt.

I n  P l y m o u t h  ist ein Choleratodessall an Bord der 
„E lb e " vorgekommen, welche aus Hamburg angekommen ist.

ÄKanniasaktiaes.
( D i e  W a s s e r v e r h ä l t n i s s e  i n  H a m b u r g . )  

Wie traurig  es m it den Wasserverhältniffen in  der S tad t 
Hamburg bestellt ist, illu s tr irt ein Eingesandt der Kreuzzeitung. 
Der Verfasser schreibt d a rin : Hamburg läßt seinen gesammten 
flüssigen Unrath direkt oder auf Umwegen in  die Elbe ab­
fließen, und ein großer T be il anderen, nicht flüssigen Unraths 
geht denselben Weg. D ie  taufende von Schiffen, welche a lljähr­
lich, seewärts oder aus den btnnenländischen Ström en kommend, 
den Hafen besuchen und oft lange Ze it in  demselben liegen, 
entledigen sich alles Unraths, aller Abflüsse und Abfälle in  die 
Elbe. Kadaver todter Thiere, gestorbene Fische, die Leichen er­
trunkener Menschen treiben nicht selten so lange im  Hafen um­
her, bis sie aufgelöst find. Und dieses durch und durch ver­
unreinigte Wasser ist es, welches die städtischen Pumpwerke 
den Häusern und deren Bewohnern zuführen, ohne es zuvor 
einer genügenden Reinigung unterzogen zu haben! . . . M an  
würde den Wasserwerken zu nahe treten, wenn man sie fü r den 
schlechten Zustand des Wassers allein verantwortlich machen 
wol l t e; vielmehr fä llt ein großer T he il der Schuld auf Rech­
nung der Bewohner, welche die in  den Wohnungen angebrach­
ten Wasserkästen, also die kleinen Reservoirs, aus welchen das 
Wasser durch die Leitungsröhren bis zu den Krähnen abfließt, 
nicht ordentlich rein halten. . .

(C  h o l  e r  a f u r  ch t.) A ls  Kuriosum verdient Erwähnung, 
daß zwei in  K ie l eingetroffene Hamburger Aerzte kein Unter­
kommen finden konnten und genöthigt waren, in  den akademi- 
schen Heilanstalten zu übernachten.

Telegraphische Depesche der „Thorner Hsresse".
H a m b u r g ,  7. September. A n  Stelle des Medizinal- 

amts meldet heute zum ersten M a le  das statistische Bureau 
offiziell 702 Erkrankungen nnd 333 Todesfälle an Cholera.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

7. Sep. 6. Sept.
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, 0 / . .
Preußische 4 Vo Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 «/« . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, «/<> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e i z e n  ge lber:S ep t.-O ktb ........................................
Oktb.-Novbr...............................................................
loko in  Newyork 

R o g g e n :  loko . . 
Sept.-Oktob. . . 
Oktb.-Novbr. . . 
Novbr.-Dezbr. . . 

R ü b ö l :  Sept.-Oktb.
A p ril-M a i . . . 

S p i r i t u s :  . . . .  
50er loko . . 
70er loko . . 

70er Sepl.-Oktb. . 
70er Oktbr.-Novbr. 

Diskont 3 pCt.,

2 0 6 -3 0
206— 10
100—90
107—20
6 5 -9 0
63—
9 8 -

19 3 -4 0
1 6 8 -1 0
1 7 0 -4 0
1 5 1 -  50
1 5 2 -  75 
78--/4

1 4 2 -  
1 4 4 -
1 4 3 -  70 
1 4 3 -5 0
4 7 -  50
4 8 -  20

Lombardzinsfuß 3 '/, pCt.

3 6 -7 0  
3 4 -9 0  
3 3 -5 0  

resp. 4 pCt.

2 0 5 -9 0
2 0 5 -8 5
1 0 0 -9 0
10 7 -2 0
6 5 -7 0
6 3 -
9 8 -1 0

1 9 3 -1 0
1 6 8 -5 0
17 0 -5 5
1 5 1 -5 0
1 5 3 -
Feiertag
1 4 2 -
1 4 3 -  20 
1 4 2 -7 0  
14 2 -5 0
4 7 -  80
4 8 -  30

3 6 -1 0
3 4 -6 0
3 3 -5 0

K ö n i g S b e r g ,  6 .September. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pCt. ohne Faß geschäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,00 
Mk. B f., nicht kontingentirt 37,00 Mk. Gd.

'  D o n n e r  st a g a rn' 8 7 S e p t e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 25 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 29 M inuten.

f̂fkntliche ZmilMlstcheriing.
"keitag den S. September er.
werd, u°rmittags 9 '/ ,  Uhr 
^rselbsj ^  resp. vor der Pfandkammer

^rei komplette und vier nicht 
L-Vlette Schraubstöcke. I  
S-'bok, 1 kl. .Handstanze. 6 
-kölner altes Schmiedeeisen.

neue Hausthüreinsteck- 
sA.vIer. zwei Patentthür- 

« l'e k e r . , l Bah u. a. m.
" l̂stbietend ^gen baare Zahlung

-^Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

V o ?
"'Mldie neuesten

Ata,.  ̂ ^ 8ull2,
Hrftr. 20 Ecke Breitestr.

nter dem Einkaufspreis.

Wogen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder A rt 
und Mauerlattenbauhölzer

AM" zu billigsten Preisen. -WL
J u liu s  Lritsvl.

Fiik Zchillti-kniik!
Schmerzlose Zahnoperationen,

Künstliche Zähne nnd Plomben.
Spezialität:

k r i i i r ,  in  LelZLen approb.,
Kreitestraße.

I n  Kleefelde ist

EliniciM ZU Killt
140 To. holl. schwer zu verkaufen.

WM" Geschäfts - Eröffnung. "WW
Zeige ganz ergebenst an, daß ich hier, Gerechteste., im Hause des Herrn

eine Iltech. Bürsten lllld Pmsel-Hllbrik eingerichtet habe.
N ur wirklich gute Fabrikate zu möglichst billigen Preisen zu liefern, ist 

mein Bestreben. s t .  Gerechte-Straße.
Mech. Bürsten- u. Pinsel-Fabrik.

Unterricht
in der darstellenden Geometrie (Projek­
tionslehre, Durchdringungen, Schattenkon- 
struktion, Parallel- und Polar-Perspektive) 
und in  allen Zweigen des Freihandzeich­
nens wird ertheilt. Von wem, sagt die 
Expedition dieser Zeitung.

Um Bermittelittlgsklimjitoir
befindet sich jetzt Brückenstr. 20 pt.

jj. Üilal<o>v8l(i.Habe mich hier als Hebeamme nieder­
gelassen und bitte um geneigten Zuspruch.

M rv WL. W>LSÄV>»N«»»,
Heiligegeiststr. 9.

M-rstraße Rr. I
Kammern, Küche und Keller per 1. Oktober 
billig zu vermiethen.

kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu " vermiethen. Culmerstr. 15.

I Wmg,
z. verm. Näh. bei älb. 8vku1tr, Elisabethstr. 10.

iAin möblirtes Zimmer m it auch ohne ^ Burschengelaß zu vermiethen
Gerechtestrabe 2, I I I  rechts.

A in  möblirtes Zimmer m it Kabinet ist 
^  zu vermiethen bei lVloritr-Mocker> in 
der Nähe des Wiener Cafö.

8. l<rügei''§Wagensabrik
verkauft sämmtliche neuen M a g e n , a ls :

s in k » « !» «  S r i t 8 v l » l i s i »
zum Selbstkostenpreise aus.

Reparaturen, Uenlackirrn etc. wer­
den nach wie vor gut und billigst ausgeführt.

DCailtinkaufKichtMl
als Wohnhaus passend, ist sofort zum Ab­
bruch sehr billig zu verkaufen.

t iL in  fein möbl. Part.-Zim., m. a. o. Bek., 
^  fü r 45 resp. 15 Mk. zu v. Bäckerstr. 6.

Wohnmig
lA in möbl. Zimmer m it Kabinet zu ver- 
^  miethen. V E "  Repositorium und 
Tombank "M G  zu verkaufen.

Elisabethstraße 2.

E in  großer Keller nebst Küche,
geeignet zum Speisekeller, auch zum B ie r­
depot, ist von sogleich zu vermischen.
______t. üllakowZki, Brückenstr. 20 part.
1 separat geleg. gut möbl. Zimmer von 
-I- sogl. zu vermiethen. Schloßstr. 4.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„LandeSpolizeiliche Anordnung
Sämmtliche Haus- und Familienvor- 

stände, insbesondere Gastwirthe sind ver­
pflichtet, bis auf weiteres jede aus Ham­
burg» sowie aus allen denjenigen Orten, 
in denen nach den öffentlichen Veröffent­
lichungen Choleraerkrankungen festgestellt 
sind, bei ihnen eintreffende Person späte­
stens eine Stunde nach ihrer Ankunft bei 
der Ortspolizeibehörde anzumelden.

Die Polizeibehörden werden angewiesen, 
sofort eine ärztliche Untersuchung des Ge­
sundheitszustandes der bezeichneten, zuge­
reisten Personen herbeizuführen und die 
nach ärztlicher Anordnung erforderlichen 
Maßnahmen zur Verhütung der Einschlep- 
pung und Verbreitung der Cholera sofort 
ausführen zu lassen, insbesondere in jedem 
Falle für die Desinfektion der Effekten der­
selben Sorge zu tragen.

Zuwiderhandlungen gegen die Melde­
pflicht, sowie gegen die von der Polizei­
behörde angeordneten Maßnahmen ziehen 
die Strafen des 8 327 des Strafgesetzbuchs 
für das Deutsche Reich nach sich.

Marienwerder den 5. September 1892.
Der Regierungs-Präfident.

gez. von ttoen."
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 6. September 1892.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Bei der unterzeichneten Verwaltung ist 
eine Polizeisergeantea-Stelle vom 1. Ok­
tober d. I .  ab zu besetzen. Das Gehalt 
der Stelle beträgt 1200 Mark und steigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 Mark 
bis 1500 Mark. Außerdem werden pro 
Ja h r 100 Mark Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienstzeit wird bei der Pensionirung 
voll angerechnet. Kenntniß der polnischen 
Sprache ist erwünscht.

Militäranwärter, welche stch bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste 
nebst einem Gesundheitsattest mittelst selbst­
geschriebenen Bewerbungsschreibens baldigst 
bei uns einzureichen.

Thorn den 31. August 1892.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Geeignete Personen, welche gewillt sind, 

sich als D es in fe k to ren  ausbilden zu 
lassen, wollen sich an den Wochentagen 
nachmittags 3—5 Uhr bei dem Königlichen 
Kreisphyslkus, Sanitätsrath vr. 8IsiI-»m- 
grolrtzv, hier melden. Der Unterricht wird 
umsonst ertheilt.

Thorn den 2. September 1892.
_____ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Behuss massiver Ueberdeckung der Bache 

und der damit verbundenen Pflasterarbeiten 
wird die K re ltrftra fie , zwischen Mauer- 
und Gerberstraße, bis auf weiteres für den 
Wagenverkehr theilweise g e sp e rrt werden.

Thorn den 6. September 1892.
Die Polizeiverwaltunq.

Oeffenlliche
freiwillige Versteigerung.
F reitag  den S. Septem ber cr. 

vorm ittags 10 tlhr
werde ich vor der Pfandkammer

eine größere P a r t ie  guter  
W eine, a ls  R oth w ein , R h e in ­
w ein , U ngarw ein, Portw ein»  
R um  und C ognac, sowie 
m ehrere gute M öb el, a ls  
K leidersvinde. S v p h a s , S p ie ­
gel. Tische. S tü h le , eine  
Schlasbank u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Zilt«, Gerichtsvollzieher.

Oejseutliche Zwangsversteigerung.
Freitag den 9 . September cr.

vormittags Uhr 
werde ich in der Thurmstrape, in der Nähe 
der Gasanstalt hierselbst

eine P a r t ie  Nutzholz, F e lg en  
und Speichen, l Hobelbank,
0  Hobel, 4  S ä g e n , 10 B oh rer , 
lO Stem m eise», 1 N eifend ieg-  
maschine, 2 Buchsenbohrer,
1 P a r t ie  birkener Stangen»  
eichene und birkene B re iter , 
20  Ctr. a ltes  E isen, eine 
D ezim alw age mit G ewichten.
2 Ämbotze, 2 C tr. neue Huf­
eisen. 20C tr.Schm iedekohlen, 
l  Stauchm aschine, I B la s e ­
balg. m ehrere nußbaum K lei­
der- und Wäschespinde» ein  
S op h a  nebst Sophatisch, 1 
Schreibtisch, l  R egulator»  
mehrere S p ie g e l. S tü h le  u. 
W andbilder, eine goldene  
Danienuhrnebst Kette « . a. m.

öffentlich me,Mietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. "

linurrt,
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Allgemeine Ortskraukeukasse.
Die Arbeitgeber erinnere ich an Zahlung 

der rückständigen Beiträge zur Vermeidung 
der Zwangsvollstreckung.

Thorn den 5. September 1892.
/I. perpllsso.

Eiserne feuer- und
- diebessichere
- Geldschränke

Kassetten
offerirt stöbert IlllL.

Außerordentliche
Generalversammlung

der allgemeinen Ortskrankenkaffe zu 
Thorn Freitag den 9 . September 
abends 8 ^  Uhr in der vereinigten 
JnnungSherberge Tuchmacherstraße 

unten links»
wozu ich die Mitglieder der Generalver­
sammlung hierdurch ergebenst einlade. 

Tagesordnung ist:
Statutenberathung.

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung ersuche ich um pünktliches 
und vollzähliges Erscheinen, indem ich 
darauf aufmerksam mache, daß es Ehren­
pflicht jedes einzelnen Mitgliedes der Ge­
neralversammlung ist, das ihm durch die 
Wahl geschenkte Vertrauen durch eifrige 
Theilnahme an der für sämmtliche Kassen- 
mitglieder so hoch bedeutsamen Statuten- 
berathung zu rechtfertigen.

Der Vorsitzende
der allgemeinen Ortskrankenkasse.

f. 81epkan.

HtzorK V088, Thorn,
V  s i i r g r o s s l r L i r t t l r r u g ,

empfiehlt ihr L ager
relngsksltsner korlieaux-, kksm-, OOoevl- uml Ungariveine, 

vbampagner, kum, Lognae unl> ärrao._ _ _ _ _ _ _ _
Einem geehrten Publikum von Thorn die ergebene Anzeige, daß ich die

Brot- und Kuchenbäckerei
Krückerrstraße U r. 2 4  heule wieder eröffnen werde. Es wird mein

.estreben sein, durch Lieferung guter schmackhafter Waaren die Zufriedenheit meiner 
geehrten Abnehmer zu erwerben und bitte ich um freundlichen Zuspruch.

Hochachtungsvoll
Huguet Wuneok, Bäckermeister.

Am Bromberger Thor.
Rn>! Englische Dampf - Berg- u. Thalbahn. Rm!

Täglich nachm ittags V ergnügu ngsfah rten .
Abends bei elektrischer Beleuchtung.

H .  H V a x v n lL iL e e lL t.

Liebevolle und gewissenhafte

N e u s i o n
für Kinder und junge Mädchen. Zu er­
fragen in der Expediton der „Presse". 
sLin Satz gebrauchte Ketten billig zu 
^  verkaufen Bäckerstr. Nr. 11 2 Tr.

W e i n h a n d l n n g
I i .  V v l k o r u .

Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung.
Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften.

V l i r v r s ,  S o n p o r a  ,
nach v o rh e rg eh e n d e r H eftrllnng z« jed er T ag esze it. "M v

r tt t tr » ; i« « r t tr rrrrrrrr»rrrrrvvsrrrrrrsrW r

cr
X  
X  
X

cr 
)! 

cr 
X _________

Durch Uebernahme
eines sehr bedeutenden Gardinen-Lagers 
bin ich im Stande creme u. weisze Gar­
dinen in vorzüglichen Qualitäten u. aller- 
neuesten Mustern zu

njlmlich W e n  Preisen
abzugeben.

Thorn ^
! ß -

Breitestr. 14.

cr
8 
8

__________________

u. M sc h e -W rik .

HMsbeßher-Ntmii.
Das Nachweisbureau befindet sich von 

heute ab beim Herrn Stadtrath venno 
kiobter am altstädtischen Markt.

Daselvft unentgeltlicher N achw eis 
von W ohnungen ete.

D er Vorstand.

M  di8 1500 Olsa
sind vom 1. Oktober zur ersten Stelle zu 
vergeben. Wo? sagt die Exped. dieser Ztg.

Rübengabel«,
ewöhnliche und Patent, empfiehlt zu billigen 
weisen ^  I V o r c la e l i i ,  Thorn.

Kmsikii- ii. Mkl-Fabkik
von

pau! 8la§eje^slci.
Empfehle mein gut sortirtes Bürsten- 

waarenlager zu den billigsten Preisen.
Gerberstratze 35 .

Oegsneokirme,
Stöcke, Bürsteu,
 ̂Kämme» Parfüme-^ 

rien und Seife.

OOenrel.

Gesucht ein kräftiger Laufbursche.
p. ttaetmann.

Vorläufige kssokäfts-^nieigo.
Hinein ^eeki-ken kuklilrum äer 8tLÜt unä VmßoZSllck erlauben 

^ir uns äie ergebene Anreiße xu waeben, ckass v̂ir am div8ißvll?lLtLV

S r v i b v s b r a - s s s  U r .  4 6
unter äer kirma:

k. Ä illch M s L t«.
Mlttv >1. NtS. ein

M L L 8 8 - v v 8 v d L t t
verbunäen mit

M o ä v - M l L K L L l N
für kelligs sselleii- mO llnsbeu-OoMHou

eröllnen varäen.
vuroff IsnNäknAS HlütiZkeit, 8vvis äured nosorsn aenäsmisoff 

gediläeten 2n8edneiclsr unä rtziofiiiofis Nittel sinä vir in clen 8tanä 
Aksetrr, 8ämmtlieden ^nkoräernnAen äs8 ^eekrten kublikumb in döed8tem 
Uas86 OenüAS 1si3tsn 7.u können.

Inäem vir uw gütige IInterstütrunF bitten, reiebnen
mit Roednebtunss

8 .  l l s n k l e i o ^ s k v  L  v o .
^korn, im Lextember 1892.

iMilMr- Vereiii.
Hauptversammlung

Freitag den 9 . d. M ts . abends 8  Uh* 
bei kilioolai. Vorher um 7 Uhr U orstarrd^ 
sttzung ebendaselbst.
_______ Landgericktsrath 8okultr.________

Handwerker-Verein.
8ekükrenkaus.

S o n n ta g d en ll.S e p te m b e r l8 9 2
^ abends 8 Uhr:

Vocal-Lonoerl H i
der Handwerker-Liedertafel.

(Ernst und Humor.)
Mitglieder des Handwerker-Vereins haben 

freien Eintritt, Nichtmitglieder 30Pf. Entre^
I m  V olk sgarlen . "WA

Kauhandmerkerfestlichkeit.
Sonnabend den 10. September 1692 

Abends 8Vs Uhr
T h e a te r v o r s te l lu n g « Tauzkrauziheil

Alle Gäste haben Zutritt, vas llomits.^.
Besten rheinischen

V v » i » v s s > N
znm Einmachen

empfiehlt g i iL r u r k ie w io r .^ .

MksMtt SaitkOWk«
II. Absaat, stark im Stroh — lang ^  
Aehre, völlig winterhart und vorzügE  
Müllerwaare, passend für leichten uno 
schweren Boden, übertraf hier „O riginal' 
Probsteier". — 160 Mk. p. To. loco Tauek 
in Käufers Säcken verkauft

ILÄKiLv, Birkenau b. T auer^ .

I L o l l  und
offerirt

L o d s r t

Gllllllilhkl Aiisierkllvs.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Bese«^ 
Waaren. Kämme, S p ie g e l i»liv 

K lopfer
aus. Kestellungen und R e p a r a t u r  
werdeil angenommen. ^

l o s l r a  Brückenstr. 2^

Iiidii-DcsmMisilsftlst.
bestes, wirksames und andauerndes 
infektionsmittel für Pissoirs, Becker  ̂
Rinnen rc. Stück 0,20 Mk.

Z n tm la tio n a l-D e s in s e k to re i l  ,
zur immerwährenden selbstthätigen 2)e  ̂
infektion der Closetträume rc., sowie sänn"! 
liche anderen Desinfektionsmittel alsKarbo 
säure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eisenvitriol ̂  
empfiehlt die Drogenhandlung Vvn

L  6 0 .
Breitestr. 48.__________ Brückenstr^?:

Malergehilfea
können sich melden beim
________Malermeister I».

Ein junges Mädchen
welches die Schneiderei gründlich versteh 
findet als v i r e e l r i e «  Stellung in einek 
kleinen Stadt. 6n!a1or>n8k», ^
________________ Thorn, Seglerstraße^ '

Ein bescheidenes tüchtig 
M W V  Mädchen für alles wird 
15. Okt. f. 3 Pers. ges. Meld. v. 3 Uhr naä-n^ . 
Frau Hauptmann Veosobvil, M ellinstr^>

C in tüch tiges zuverläss iges  W E
für Küche und Hausarbeit wird für 
ges. Bromb. BBrft. Schulftr. 29, II, 
sL in freund!, möbl. Zim. mit separTi^nA 
^  in gutem Hause, vom 1. Okt. zu vern' 
Gerstenstr. 16 II links, Strobandstr.
M n  möbl. Zimmer für 1 auch 2 Herr-n 
^  Gersteustrabe
/ r i  erstrnstraße 16  eine K rU e r r v o E ^ .
^  zu vermiethen. 6uäo, GerechtestraV ^

A u  möbl. Borber-Zimmer
zu vermiethen Elisabethftr. 14 H ^

l  M ittelw oh nung,
1 kleine W ohnung, 
Lagerkeller und Speicher §

irv N v Itv iiv tv « » » «  18 ,u vcrw>V--̂

Bromberger Vorstadt
NsIIIn- uail UlLn«n8tr»8»en-kvko> ĵt 

ist das Marterrr und d̂iê  1.

k l e l l e r t ,

u. 1 kl. Wohn, f. 72 Mk. v. 1.
1  V art-rr--M -h n u n g , 3
^  binet und Zubehör vom 1- 
verm. Katharinenstr. 3.

km  W e »  «eist
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller Ms.heth!^.' 
räumen zu verm. Nsx bange,

Hierzu B eilage.

Druck u«d Verlag vo» E. Dombromtkt tu Thor«.



Water und Sohn.
Nach dem Ungarischen von O s k a r v. Krücken.

„H a lt !  W er da?" erschallte es donnernd durch die S tille  der 
Nacht, und die zur Vertheidigung bereite Wache raffelt in die 
Höhe . . .

„P a tro u il le !"  erwiderte eine S tim m e aus der Finsterniß.
„D a s  Losungswort?"
„Vezzano!" antwortete der Kommandant der P atrou ille  und 

näherte sich auf drei Schritte Distanz. Der Wachtposten leistete 
die Ehrenbezeugung.

„A lles in O rdnung?" fragte der Offizier.
D er S o lda t antwortete bejahend.
„Und die benachbarten Wachtposten?"
„V on  dem Linksseitigen erhielt ich schon seit einer V ie rte l­

stunde kein S ig n a l!"  antwortete der Wachtposten.
„W er steht d o rt? "
Der Jnsanterist Pedroni."
„A h , d e r!"  murmelte der Lieutenant. „G u t !  Denken S ie  

daran, daß der Feind in unmittelbarer Nahesteht; vergessen S ie  
nicht, wie strenge die Instruktionen im Kriege sind."

D ie P atrou ille  setzte ihren Rundgang gelassen fo rt. D er 
Offizier empfand eine geheime Freude und schritt leicht und leise 
auftretend vorw ärts, als ob er fürchten würde, jemanden aufzu- 
wecken. E r bewegte den entblößten Säbel mehrmals in der 
Lust, und die Mannschaft, welche ihm m it den Waffen in der 
Hand folgte, vernahm etwas, was einem halb unterdrückten 
Lachen ähnlich war.

D ie düsteren Gestalten erreichten jene Felsecke, wo der Feld­
posten stehen mußte. Beim bleichen Schein des Mondes, dessen 
Strahlen durch die zerrissene Wolkengruppe hindurchdrangen, be­
merkten sie Pedroni. E r saß auf einem Felsstücke, hatte sein Ge­
wehr an die Knie gelegt und schlief.

Der Lieutenant tra t geräuschlos zu ihm hin und nahm ihm 
das Gewehr weg. Jetzt erst erwachte der In fan te ris t und sprang 
erschrocken auf.

„D a s  Losungswort!" rief er ve rw irrt, während er nach 
seinen» Gewehr griff.

»Vezzano!" antwortete der Lieutenant höhnisch. „W ir  
"rauchen kein Losungswort, S ie  sind ein Gefangener!"

D a m it stellte er einen neuen Wachtposten an den verhängniß- 
vollen O r t und kehrte zu seiner Truppe zurück.

Voran ging Pedroni, ihm folgten zwei Kameraden m it ge­
ladenen» Gewehr und der Lieutenant m it gezogenem Säbel, dann 
wieder zwei Soldaten m it ausgepflanztem Bajonett.
^  „ Ic h  war sehr erschöpft, deshalb schlief ich ein," stotterte 
Pedroni.
. „Kein W o r t ! Aus dem Posten muß der S o lda t vergessen, 
°°ß er erschöpft ist."

I n  dem kleinen Lager entstand ein wahrer Auflau f, als 
Man Pedroni zwischen den aufgepflanzten Bajonetten bemerkte, 
^ ie  Mannschaft war erbittert über den lässigen Soldaten, der 
^.»geschlafen w ar, »nährend von seiner Wachsamkeit das Leben so 
Weber seiner Kameraden abhing. S ie  wußten, was seiner harre, 
Mein keiner bedauerte ih n ; er war ein Ungeheuer in ihren Augen. 
/ M  fü r seinen Vater, den alten Hauptmann Pedroni, empfanden 

Theilnahme. ^  ^
A ls  dieser die Meldung des Lieutenants und das Gestand- 

»iß des Sündigen vernommen hatte, ließ er dem jungen Manne 
das Seitengewehr abnehmen und übergab ihn der Arrestanten­
wache. Dann ging er m it heftigen Schritten beim Lagerfeuer 
° " f  und ab, bei dessen rothem Schein die Wachtmannschaft auf 
seinem traurigen Antlitz die Verzweiflung wahrnehmen konnte.
..  Der Hauptmann »vor ein strenger, unerbittlicher Mensch; 
me ganze Kompagnie achtete ihn wegen seiner Gerechtigkeit.

E r hatte drei Söhne. Zwei waren gestorben; waren in der 
Schlacht gefallen —  sie waren eines ehrlichen Todes gestorben, 
denn sie hatten ihn von der Waffe des Feindes empfangen. Der 
dritte, der jüngste, P a u l, hatte seinem Vater durch sein Be­
tragen schon öfter Bitternisse bereitet. E r war Kadett gewesen 
Und war wegen seines Leichtsinns zum Infanteristen degradirt 
worden. Aus diesein Grunde wollte er diesen seinen Sohn, den 
er trotz seines Leichtsinns von Herzen liebte, fortwährend vor 
Augen haben und erwirkte es, daß derselbe zu seiner Kompagnie 
Ersetzt wurde. Und nun harrte seiner die Aufgabe, den eigenen 
Sohn anzuklagen. Zn  finstere Gedanken versunken, blieb der 
Hauptmann die ganze Nacht im  Lager und ging neben dem 
Wachtfeuer auf und ab.
. A ls  er sich endlich auf einen Moment niedersetzte, tra t eine 

unkle Gestalt, die bisher unter einem Baume gelegen hatte, ge- 
auschlgz ^  ihm hin. Es w ar der erste Lieutenant der Kom- 

E r hatte den unglücklichen Vater die ganze Zeit hindurch 
scdl x su»erksamkeit verfolgt, er hatte abgewartet, bis alle einge- 
Mmsen waren und wollte erst dann »nit ihm reden.
^  -.Herr H auptm ann!" sprach er, indein er die Hand auf die 

M lte r  des Kompagniechefs legte.
Dieser wendete sich rasch um.
»Ah, S ie sind es? Weshalb schlafen S ie  n icht?"

^  konnte nicht einschlafen. Ich  denke über das Schicksal 
^ S o h n e s  nach."

s>kü>». ^  danke Ih nen  lieber Freund," sprach der A lte und 
" 'b  dem O ffiiz ie r warm die Hand.

«A us beabsichtigen S ie  zu thun? " 
sprj^''W as ich beabsichtige? Ich  verstehe S ie  nicht. D as Gesetz 

M  klar und deutlich, hier giebt es nichts zu bedenken."
"S ie  überliefern ihn dem M ilitä rgerich te?"
«^ann ich etwas anderes thun?"
"«>e wissen, was seiner h a r r t?"

S o lda t, der im Kriege auf dem Posten steht und sich 
der Instruktionen vergeht, w ird  erschossen," antwortete 

?°dron i. „ Ic h  weiß, P a u l ist mein jüngstes Kind, und 
A  kann ich nicht anders handeln." 

d  wüßte zu helfen, Herr H aup tm ann!"
°r sich S e ch e n  S ie , sprechen S ie  !" rief der A lte, dann schaute 

um und beugte sich zu dem Lieutenant hinüber, 
'e WuHe bei Ih re m  Sohn hä lt der In fan te ris t Vardella.

S ie  wissen, was Ihnen  Vardella zu verdanken hat. Ich  sprach 
m it ihin, er w ill P a u l entwischen lassen. D ie Nacht ist finster, 
die Anderen schlafen, Vardella läßt den unglücklichen Zungen 
laufen."

„G lauben S ie? Ic h  danke Ihnen. Großer G o tt!"
„S o l l  ich also gehen?"
D er Lieutenant erhob sich und wollte seine Rechte, die der 

Haupt,nann krampfhaft drückte, aus dessen Hand losreißen.
Nein, nein! Bleiben S ie hier . . .  es geht nicht . . . "
„W a ru m ? "
„W arum ?  S ie  fragen, warum? Ich gab meinem Sohne 

das Leben und gab ihm alles, was ein Vater nur zu geben ver­
mag. N ur Eines kann ich fü r ihn nicht opfern —  die Ehre. 
Wenn ich morgen als ehrloser Mensch aufstehen würde, so könnte 
ich das nicht überleben. Und dann — wenn ich mich auch auf­
opfere, könnte ich dieses Opfer auch von Ihnen beiden auf­
nehmen? S ie  sind jung, hüten S ie  sich, von dem Fluche eines 
F e h ltr itts  durch I h r  ganzes Leben hindurch verfolgt zu werden. 
Und V arde lla? E inm al rettete ich ihm das Leben. D a rf ich ihm 
dafür seine Ehre rauben? Bleiben S ie  hier, P a u l Pedroni ge­
langt vors Gericht!"

D er Lieutenant zuckte die Achseln und setzte sich nieder. 
Später hörte er etwas wie einen Seufzer oder vielleicht wie ein 
Aufschluchzen aus der Richtung, wo der Hauptmann stand.

*  » *
Zeitig  früh stand die Kompagnie zum Abmarsch bereit. Die 

Wachen wurden eingezogen: einige von ihnen meldeten das Nahen 
der feindlichen Truppen. Thatsächlich näherte sich von der 
Saone her, am Ufer des Sacraflusses entlang, eine starke Ab­
theilung der Rebellen, welchen eine Kompagnie kaum Widerstand 
zu leisten vermochte.

D ie Kompagnie hatte die Ausgabe, das Sacratha l zu re- 
kognosziren und die Brücke zu zerstören, damit die Ita liene r, 
die durch das Zudicaria tha l durchzogen, sich so lange nicht ver­
einigen könnten, bis nicht in Vezzano Verstärkung anlangte. 
D er Hauptmann hatte unter fortwährenden Scharmützeln m it 
jenen kleinen Truppen, welche die bisher gleichgiltige Bewohner­
schaft der D örfer zum A u fruh r entflammten, seine Aufgabe gelöst 
und wollte sich eben seine»» Heerkörper anschließen, als er durch 
die einbrechende Finsterniß gezwungen war, auf einer Anhöhe 
nächst C illi die Nacht zu verbringen.

Es harrte seiner nur noch die Aufgabe, den angeschwollenen 
F luß zu überschreiten und die Brücke, die letzte die geblieben w ar, 
zu zerstören

D ie S itua tion  der Koinpagnie war eine besorgnißerregende. 
Gleich bei Tagesanbruch wurde aus C illi mächtiges Glockenge­
läute vernehmbar zum Zeichen, daß sich die Einwohner der S tad t 
den Aufständischen angeschlossen halten. Wenn es der Kompagnie 
nicht gelang, die Brücke zu erreichen, bevor diese von der Saoner 
feindlichen Abtheilung besetzt wurde, so gerieth sie zwischen ein 
Kreuzfeuer des Feindes, welcher aus den W äldern des Tigneron 
noch Verstärkung erhalten kann.

Zum  Glück der Koinpagnie war der Feind noch ferne, und 
die Felsen des Sacrathales erschwerten das rasche Vordringen 
desselben. D ie Koinpagnie hatte die Brücke schon erreicht, als 
die feindliche Abtheilung noch mindestens zehn M inuten zu »nar- 
schiren hatte. D ie Koinpagnie überschritt die Brücke und begnügte 
sich »nit dem Abreißen des Geländers. An das völlige Zer­
stören der Brücke war nicht zu denken, denn sie bemerkten eine 
neue piemontesische Abtheilung, welche sich auf der anderen Seite 
durch das Dalconethal dem Ufer des Sacra näherte.

Hauptmann Pedroni sah sofort ein, daß es das beste sein 
werde, die Brücke zwischen zwei, drei Jochen zu zerstören, damit 
die von der Saone und von C illi her nahenden Ita lie n e r wenig­
stens so lange aufgehalten werden, bis es der Koinpagnie gelingt, 
eine gesicherte S te llung einzunehmen.

Rasch, jedoch in musterhaster O rdnung, zog sich die Kom­
pagnie auf die felsige Anhöhe zurück, von wo sie sich eine längere 
Zeit selbst gegen eine große Uebermacht vertheidigen konnte; gleich­
zeitig wurde eine P atrou ille  ostwärts abgesendet, um zu erfor­
schen, ob von Stenica her, welches bis jetzt freundlich gesinnt war, 
keine Gefahr drohe.

Inzwischen hatten die hinbeorderten Pioniere ihre Arbeit 
auf der Brücke beendet und beeilten sich, sichere Deckung zu ge­
winnen, bevor die Ita lie n e r auf Schußweite herankamen.

A u f zwei Jochen der Brücke waren Sprengbüchsen plazirt. 
D ie kurze Zündschnur wurde angezündet —  nur noch einige M i ­
nuten, und die schöne Brücke stürzte in die tobenden Wellen des 
Flusses.

D ie M inute, die inzwischen verfloß, schien eine Ewigkeit zu 
sein. D ie Mannschaft schaute m it gespannter Aufmerksamkeit auf 
die Brücke. Der Hauptmann und die beiden Lieutenants standen 
abseits an eine Felswand gelehnt. S ie  befanden sich nahe genug, 
uin zu bemerken, wie die kleine Rauchwolke, welche über den 
Sprengbüchsen schwebte, sich zerstreute, ohne daß die Sache weitere 
Folgen gehabt hätte.

D ie Zündschnüre hatten den Sprengstoff nicht entzündet und 
die Brücke blieb fü r den Feind erhalten.

D ie  Ita lie n e r beinerkten, daß die Kompagnie an der Zer­
störung der Brücke arbeite. S ie  blieben nicht in der Feuerlinie 
zusammen, sondern die Schnellfüßigsten suchten die Brücke im  
Laufe zu erreichen.

„Z u m  Teufel, die Zündschnüre brennen nicht!" rief der 
Hauptmann, während er sich den Schweiß von der S tirn  wischte. 
„D re i F reiw illige v o r !"  kommandirte er, indem er sich an die 
Mannschaft wendete.

Einige M inuten vergingen. Es war dies ein Weg des Todes, 
des sicheren Todes —  allein es war von den» Leben von hundert 
von Kameraden die Rede. Große, wichtige Momente finden stets 
ihre passenden großen Leute.

D a  tra t plötzlich der In fan te ris t Pedroni vor, der waffen­
los seitwärts gestanden war.

„V a te r !"  sprach er.
„H ie r bin ich kein Vater. H ier bin ich Kom m andant! W as 

wünschen S ie ? " fragte er m it harter Betonung.
„H e rr Hauptmann, ich bitte um eine Gunst."

„W as fü r Gunst?"
„Gestatten S ie , daß ich die Brücke in die Lust sprenge!"
D er Hauptmann erbleichte, allein sein Gesicht nahm einen 

zufriedenen Ausdruck an.
„ Ic h  habe mich vergangen," setzte der junge M ann fort. 

„D o r t  harret »neincr ein ehrlicher Tod und Verzeihung!"
„P a u l!  M ein S o h n ! Gehe, und G o tt inöge Dich geleiten !"
D er S o lda t beugte sich nieder, und bevor es der Hauptmann

hindern konnte, küßte er ihm die Hand.
*  *

Pfeilschnell lie f der Jüng ling  von den Felsen hinab der 
Brücke zu. D ie Soldaten blickten ihin m it jenein Staunen nach, 
»nit welchem man einen M ann anzusehen pflegt, der sich uner­
wartet als großer Held erweist. Der Hauptmann stand gleich­
sam versteinert auf seinem Platze, und seine Augen folgten sei­
nem jüngstem Sohne, der muthig genug war, seine Schande 
durch einen solchen Tod abzuwaschen.

Der erste Lieutenant verfolgte beivegt m it seiner Aufmerksam­
keit den jungen Helden, während auf den Lippen des andern noch 
immer ein höhnisches Lächeln schwebte. W ortlos erfaßte er das 
Gewehr des neben ihin stehenden Soldaten und hielt dasselbe 
schußbereit. D er Hauptmann bemerkte es nicht.

Pedroni war schon an» Ziele und stand auf dem ersten 
Joche, die Mannschaft athinete kaum. D ie vordersten von den 
Ita liene rn  waren schon in Schußweite; das Gewehrfeuer begann 
zu knattern und die Kugeln pfiffen ain Kopfe des tollkühnen 
Jüng lings vorbei.

I n  diesem Augenblicke erfaßte ihn unbeschreibliche Ju rch t, 
die Furcht vor dein Tode, und unwiderstehliche Anhänglichkeit 
ans Leben. E r w arf die Zündschnur weg, zog das Taschentuch 
aus der Tasche hervor, und dasselbe schwenkend, lie f er auf das 
jenseitige Ende der Brücke zu.

D ie ganze Koinpagnie brüllte auf. D er Hauptmann schwankte 
aus eine Weise, als ob man ihm einen S toß versetzt hätte.

»Ich ahnte das," sagte der zweite Lieutenant höhnisch.
E in Schuß krachte. Pedroni lie f weiter. Der Lieutenant 

hatte schlecht gezielt.
„Feuer, Feuer!"  rie f der Hauptmann m it verzweifelter S tim m e.
D ie Kompagnie feuerte —  aber unsicher und schlecht. D ie 

Hände zitterten —  hier angesichts des Vaters.
I n  dein Momente, da der junge Pedroni fast schon außer­

halb der Schußweite gelangte, riß der Hauptmann einem S o l­
daten das Gewehr aus der Hand. E r erhob es zur Schulter 
und zielte m it sicherer Hand —  der Schuß krachte —  Pedroni siel 
nieder, indem er die Arme ausbreitete und einen schrillen Weh­
ru f ausstieß.

D er Hauptmann wankte. D as Gewehr fiel ihm aus der 
Hand und die Arme der zwei Lieutenants fingen den „glücklichen" 
Schützen auf.________________________ _______________________

Mannigfaltiges.
( E i n  kös t l i c hes  M i ß v e r s t ä n d n i ß )  veranlaßte in der Nacht 

zum 2. d. M ts . die A la rm irung  der E rfu rte r gegenwärtig ver- 
hältnißmäßig sehr zahlreichen Garnison. D ie Kapelle des 3. 
Thüringischen Jnsanterie-NegimentS N r. 71 hatte anläßlich des 
Sedantages auf dem Steiger-Etablissement ein großes p a tr io ti­
sches Konzert a rrang irt, in dessen Program m  auch das bekannte 
Schlachtenpotpourri von S a ro : „Deutschlands Erinnerungen aus 
1870/71" figurirte . I n  diesem zmusikalischen Schlachtengemälde 
kommt die Darstellung der Entwickelung eines Gefechtes —  
von» Alarmsignal bis zur Siegesmusik — zur musikalischen Wieder­
gabe. Auch in der bewußten Nacht w ar dies der F a l l ; das 
aufmerksam lauschende P ub likum  vergegenwärtigte sich bei den 
langgezogenen Klängen des General Marsches die bewegte S itua tion  
in einem Biwak, allein die durch die stille Nacht dahintönenden 
S ig n a le : „D a s  Ganze sammeln!" hatte diesmal eine ganz un­
geahnte und unbeabsichtigte W irkung. E in Hornist des hier 
vorübergehend garnisonirenden Magdeburgischen F üs ilie r-R eg i­
ments N r. 36 hörte, aus seinem Schlummer im Q uartie r er­
wachend, das S igna l, und ohne erst dein Ursprünge desselben 
nachzuforschen, fuh r er eiligst in die Kleider, ergriff sein Horn 
und gleich darauf schmetterte der Generalmarsch durch die Nacht, 
die übrigen Hornisten folgten, die Tambours desgleichen, und 
bald war die ganze Garnison in vollster Bewegung. D ie M a n n ­
schaften eilten von allen Seiten ihren Sammelplätzen zu, dicke 
Reserve-Offiziere, heimlich fluchend über die Unterbrechung der 
feuchtfröhlichen Sedanfeier, keuchten daher, und die bespannten 
Geschütze rasselten über das Pflaster. Es gab einen Höllenlärm . 
Dazwischen tönten im m erfort die Alarmsignale der Spielleute, 
deren geräuschvolle Thätigkeit auch sofort in dem Konzertgarten 
gehört wurde, von welchem unbewußt das ganze Unheil ausge­
gangen war. D ie Regimentsmusik mußte mitten in dein ominösen 
Schlachten-Potpourri inne halten und H als über Kopf zur 
S ta d t eilen, woselbst die Regimenter sich bereits zu formiren 
begannen. Nachdem die Allsstellung beendet w ar und man eine 
Ze it lang aus das Erscheinen des kommandirenden Generals —  
denn nur von diesem konnte nach der Lage der Dinge der Befehl 
zur A la rm irung  ausgegangen sein —  gewartet hatte, klärte sich 
schließlich das Mißverständniß unter allgemeiner Heiterkeit auf. 
D ie Generalität r i t t  wieder nach Hause, und die Truppen gingen 
in ihre Quartiere zurück, doch durften sie infolge des heiteren 
Zwischenfalls am anderen Morgen eine Stunde später zum 
Brigade-Exerzieren ausrücken. Nach dem U rthe il von Offizieren 
ist die Sam m lung der Truppen noch selten so präcis und rasch 
vor sich gegangen, wie bei diesem unvorhergesehenen und unbe­
absichtigten Generalmarsch.

( B l i t z s c h l a g ) .  W ie die „Neue Freie Presse" »neidet, 
wurde in der S ta d t Saybusch (G aliz ien) ein Maierhos durch 
einen Blitzschlag entzündet. Von den dort e inquartirten M ann­
schaften des 56. Infanterie-Regim ents wurden dabei acht M ann 
getödtet und sieben verwundet.

( E in  e n t b e h r t e r  G e n u ß ) .  Verehrerin: „E s  muß doch 
ein großer Genuß fü r S ie sein, so viele, so reiche Lorbeeren zu 
ernten." —  Schauspieler: „N u n , es geht an. Aber der größte Genuß, 
mich selbst einmal spielen zu sehen, bleibt m ir doch für ewig versagt!"

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b ro w s k i in Thorn.



Bekanntmachung.
Das Vrtsslatut betreffend das für die Stadt Thorn zu errichtende

Gewerbegericht
liegt in der Zeit von, 29. August bis einschl. N. September d. I .  in unserm B u reau ! 
(Sprechstelle) Rathhaus, > Treppe, während der Dienststnnden zu Jedermanns Einsicht 
öffentlich aus.

Zugleich bringen wir nachstehenden

Auszug aus dem Ortsstatut betreffend das Gemerbegericht zu Thorn
zur offentUchen ^ ^ e in d e  bezirk der Stadt Thorn wird nach Maßgabe des Beschlusses des 
Magistrats vom ». Februar W92 und des Beschlusses der Stadtverordneten-Versammlung 
vom 2. März ,892 auf Grund des s l Abs. ,, 2 und 6 des Reichsgesetzes, betreffend die 
Gewerbegerichte, vom 29. Ju li W90 nach Anhörung betheiligter Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer nachstehendes Vrtsstatut erlassen:

s l-
Für die Entscheidung von gewerblichen Streitigkeiten: ^

I. u. zwischen Arbeitern einerseits und ihren Arbeitgebern andererseits und 
t>. zwischen solchen Arbeitern desselben Arbeitgebers;

II. u. zwischen Personen, welche für bestimmte Gewerbetreibende außerhalb der 
Arbeitsstätte der letzteren mit Anfertigung gewerblicher Erzeugnisse beschäftigt 
sind (Heimarbeiter, Hausgewerbetreibende) und ihren Arbeitgebern, auch wenn 
diese Personen die Rohstoffe oder Halbfabrikate, welche sie bearbeiten oder ver­
arbeiten, selbst beschaffen, . .  , ^

d. zwischen Hausgewerbetreibenden (Heimarbeitern) der vorbezeichneten Art unter 
einander, sofern sie von demselben Arbeitgeber beschäftigt werden, 

wird ein Gewerbegericht errichtet, welches den Namen:
„Gewerbegericht zu Thorn" 

fübrt. Lein Sitz ist in Thorn. ^
Sein Bezirk umfaßt den Gemeindebezick der Stadt Thorn.

§ 2.
Als Arbeiter im Sinne dieses Ortsstatuts gelten diejenigen Gesellen, Gehülfen, 

Fabrikarbeiter und Lehrlinge, aus welche der siebente Titel der Gewerbe-Ordnung An-

wendung findet.^ ^ ^  b e s te r  Betriebsbeamte, Werkmeister und mit höheren tech- 
nischen Dienstleistungen betraute Angestellte, deren Jahres-Arbeitsverdienst an Lohn oder 
Gehalt zweitausend Mark nicht übersteigt.

Das Gewerbegericht ist ohne Rücksicht auf den Werth des Streitgegenstandes 
z u s t ä n d i g  für Streitigkeiten: < ^ -

1. über den Antritt, die Fortsetzung oder die Auflösung des Arbertsverhaltmsses, so- 
wie über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder Zeugnisses,

2. über die Leistungen und Entschädigungsansprüche aus dem Arbertsverhältinsse, so­
wie über eine in Beziehung auf dasselbe bedungene Konventionalstrafe.

z. über die Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern und Hausgewerbe­
treibenden zu leistenden Krankenversicherungs-Beiträge, und 
über die Ansprüche, welche auf Grund der Uebernahme einer gementzamen Arbeit 
von Arbeitern oder Hausgewerbetreibenden desselben Arbeitgebers gegen einander 

erhoben werden.

A u s g e n o m m e n  von der  Z u s t ä n d i g k e i t  des  G e w e r b e g e r i c h t s  s ind:
I. Streitigkeiten über eine Konventionalstrafe, welche für den Fall bedungen ist, dass 

der Arbeiter oder Hausgewerbetreibende nach Beendigung des Arbeitsverhältnisses 
ein solches bei anderen Arbeitgebern eingeht oder ein eigenes Geschäft errichtet;

II. Streitigkeiten der in § 3 Ziffer 1—4 bezeichneten Art zwischen
a. Mitgliedern der Innungen und ihren L e h r l i n g e n ,  . , . ^  ^
d. Mitgliedern solcher Innungen, für welche ein Schiedsgericht in Gemaßheit des 

Z Ziffer 6 und Z (00 ä der Gewerbe-Ordnung errichtet ist, und ihren

Außerdem ist die Zuständigkeit des Gewerbegerichts ausgeschlossen für solche 
Streitigkeiten zwischen Gewerbetreibenden und ihren Gesellen, Gehülfen und Lehrlingen, 
für welche auf Grund der §§ 100 6 Ziffer 1 und (00 L Abs. 2 der Gewerbe-Ordnung 
durch einen der streitenden Theile die Entscheidung eines Innungs-Schiedsgenchtes oder 
einer Innung angerufen wird. ^

Desgleichen ist die Zuständigkeit des Gewerbegerichts ausgeschlossen für solche 
Streitigkeiten der Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeschäften und der 
Arbeiter, welche in den unter der Militär- und Marine-Verwaltung stehenden Betnebs- 
Anlagen beschäftigt sind, sowie . -  . ,.

für Streitigkeiten, welche zur Zuständigkeit der nach § 14 Nr. § des Genchts- 
verfassungs-Gesetzes zugelassenen, auf Grund der sonstigen Landesgesetze zur Entscheidung 
gewerblicher Streitigkeiten berufenen Gewerbegerichte gehören.

§ 5.
Z u s a m  menset zung.

Das Gewerbegericht besteht aus einem Vorsitzenden, zwei Stellvertretern desselben 
und (0 Beisitzern. Die Zahl der Stellvertreter und Beisitzer kann durch Beschluß des 
Magistrats anderweit festgestellt werden.

§ 6.
A l l g e m e i n e  E r f o r d e r n i s s e  bezügl i ch der  Mi t g l i e d e r .

Zum Mitglieds des Gewerbegerichtes — einschließlich des Vorsitzenden und der 
Stellvertreter — soll nur berufen werden, wer das dreißigste Lebensjahr vollendet, in 
dem der Wahl vorangegangenen Jahre für sich oder seine Familie Armenunt^stützung 
auf Grund des Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz vom 6. Jun i 1870 (R.-G.-Bl. 
S 360) und des Gesetzes, betreffend die Ausführung des Bundesgesetzes über den Unter- 
stütznngswohnsitz, vom 8. März 1871 (G.-S.-S. (30) nicht empfangen oder die empfangene 
Armenunterstützung erstattet hat und in dem Bezirke des Gewerbegerichts seit mindestens 
zwei Jahren wohnt oder beschäftigt ist. , . . . , . . . ^

Desgleichen sollen zu Mitgliedern des Gewerbegenchtes nicht berufen werden Per­
sonen, welche wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet sind.

Personen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig sind (Gerichtsverfaffungs-Gesetz 
§8 31, 32), können nicht berufen werden.

8
Vor s i t ze nde r  und S t e l l v e r t r e t e r .

Der Vorsitzende des Gewerbegerichtes und die Stellvertreter desselben werden von 
dem Magistrate a»f drei Jahre gewählt; sie dürfen weder Arbeitgeber nock Arbeiter sein.

Die Wahl des Vorsitzenden und der Stellvertreter bedarf der Bestätigung des 
Königlichen Regierungs-Präsidenten zu Marienwerder. Diese Bestimmung findet auf 
Staats- oder Gemeindebeamte, welche ihr Amt kraft staatlicher Lrneminng oder Lestat,- 
gung verwalten, keine Anwendung, solange sie dieses Amt bekleiden.

s  8.
Beis i t zer .  ,

Die Beisitzer müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern
entnommen werden. ^

Die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeitgeber werden mittelst Wahl der Arbeit­
geber, die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeiter mittelst Wahl der Arbeiter auf die Dauer 
von drei Jahren bestellt. Wiederwahl ist zulässig.

Beisitzer, deren Amtsperiode abgelaufen ist, scheiden erst dann aus, wenn ihr-tach- 
folger in das Amt eingetreten ist.

§ 9«
Zur Theilnahme an den Wahlen sind nur berechtigt:
8. solche Arbeitgeber, welche das fünfnndzwanzigste Lebensjahr vollendet und seit 

mindestens einem Jahre im Bezirke des Gewerbegerichtes Wohnung oder eine 
gewerbliche Niederlassung haben, < . ^

d. solche Arbeiter, welche das fünfundzwanzigste Lebensjahr vollendet und in dem 
Bezirke des Gewerbegerichtes seit mindestens einem Jahre beschäftigt sind oder, 
falls sie außerhalb dieses Bezirkes in Arbeit stehen, wohnen.

Die in Z 6 Abs. 3 dieses Statuts bezeichneten Personen sind nicht wahlberechtigt.
Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit der H§ 9?»-, 

tooll der Gewerbeordnung errichtet ist, und deren Arbeiter sind weder wählbar noch 
wahlberechtigt.

^ich, der Staat, die Gemeinden und sonstige öffentliche verbände, sowie 
juristische Personen üben ihr Stimmrecht durch ihre gesetzlicheil Vertreter aus.

Den Arbeitgebern stehen im Sinne der §§ 8 und 9 dieses Statuts die mit der 
Leitung emes Gewerbebetriebes oder eines bestimmten Zweiges desselben betrauten Stell- 
vertreter der selbstständigen Gewerbetreibenden gleich, sofern ihr Jahres-Arbeitsverdienst 
an Lohn oder Gehalt zweitausend Mark übersteiat.

Die durch § 1 Abs. 1 Ziffer II der Zuständigkeit des Gewerbegerichtes unterstellten 
Hausgewerbetreibenden sind, sofern sie Gewerbesteuer entrichten, als Arbeitgeber, andern­
falls als Arbeiter wahlberechtigt und wählbar.

8 11.
Wahl  der Beisitzer.

Die Wahl der Beisitzer ist unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausschusses nach folgenden gewerblichen Gruppen:

(. der Metallarbeiter, d. i.
Schmiede, Klempner und Kupferschmiede, Goldschmiede, Maschinenbauer, Schlosser, 
Spor-, Uhr-, Büchs-, windenmacher und Feilenhauer;

2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i.
Tischler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller, 
Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und Maurer;

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beschaffung der Nahrungsmittel, d. i.
Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleischer, Brauer, Destillateure;

H. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsstücken und ver­
wandten Gewerben, d. i.

Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täschner, Riemer, Tapezierer, Barbiere, 
Friseure, Gerber, Färber und Buchbinder;

5. aller übrigen Gewerbetreibenden.
Der Magistrat bestimmt, wie viele Beisitzer jeder gewerblichen Gruppe von den 

Arbeitgebern und den Arbeitern zu wählen sind.
Die Arbeitgeber haben ihr Wahlrecht in demjenigen Wahlbezirke auszuüben, in 

welchem sie zur Zeit der Vornahme der Wahl wohnen oder eine gewerbliche Nieder­
lassung haben, die Arbeiter in demjenigen Wahlbezirke, in welchem sie zur Zeit der Vor­
nahme der Wahl in Arbeit stehen oder in welchem sie, falls sie außerhalb des Gerichts­
bezirkes beschäftigt sind, wohnen.

8 12 bis st.
Betrifft: Wahlausschuß, Wahlort, Wahltermin und Wahlhandlung.

§ 15.
Das Wahlrecht ist nur in Person und durch Stimmzettel auszuüben, welche hand­

schriftlich oder im Wege der Vervielfältigung herzustellen sind und nicht mehr Namen 
enthalten sollen, als Beisitzer in der betreffenden Wahlhandlung zu wählen sind.

§ (6 bis 27.
Betrifft: Ablehnung der Wahl, Beschwerden gegen die Wahl, Zusammensetzung 

des Gewerbegerichts und Vereidigung der Mitglieder pp.
§ 28.

Be s e t zung  des Ger i c h t e s  in der  e i n z e l n e n  Si t zung.
Für jede Spruchsitzung des Gewerbegerichtes sind zwei Beisitzer, ein Arbeitgeber 

und ein Arbeiter einzuladen.
Zur Beschlußfassung genügt die Anwesenheit des Vorsitzenden und zweier Bei­

sitzer, von denen der eine Arbeitgeber, der andere Arbeiter ist.
Der Vorsitzende hat darauf zu sehen, daß thunlichst mindestens ein Arbeitgeber 

und ein Arbeiter demselben oder einem verwandten Berufszweige angehören, wie die 
streitenden Parteien.

8 29.
E n t s c h ä d i g u n g  der  Bei s i t zer .

Die Beisitzer erhalten für jede Sitzung, welcher sie beigewohnt haben, als Ent­
schädigung für Zeitversäumniß 5 Mark, wenn die Sitzung einen ganzen Arbeitstag in 
Anspruch genommen hat, 3 Mark, wenn dieselbe nicht über einen halben Arbeitstag an­
gedauert hat. Die Entschädigungen werden in der Regel vierteljährlich, aus Wunsch 
auch sofort ausgezahlt; eine Zurückweisung derselben ist nicht statthaft.

s 30 bis 33.
Betrifft: Gerichtsschreiberei und Unterhaltungskosten.

8 31-
Ge b ü h r e n .

Für die Verhandlung des Rechtsstreites vor dem Gewerbegerichte wird eine ein­
malige Gebühr nach dem Werthe des Streitgegenstandes erhoben.

Dieselbe beträgt bei einem Gegenstände im Werthe bis 20 Mark
einschließlich............................................................................................................... 1 Mark,
von mehr als 20 Mark bis 50 Mark einschließlich.........................................1,50 „
von mehr als 50 Mark bis 100 Mark einschließlich.......................... ....  3 „

Die ferneren werthklaffen steigen um je 100 Mark, die Gebühren um je 3 Mark. 
Die höchste Gebühr beträgt 30 Mark.

wird der Rechtsstreit durch versäumnißurtheil oder durch eine auf Grund eines 
Anerkenntnisses oder unter Zurücknahme der Klage erlassene Entscheidung erledigt, ohne 
daß eine kontradiktorische Verhandlung vorhergegangen war, so wird eine Gebühr in 
Höhe der Hälfte der oben bezeichneten Sähe erhoben.

w ird ein zur Beilegung eines Rechtsstreites abgeschlossener vergleich aufge- 
nommen, so wird eine Gebühr nicht erhoben, auch wenn eine kontradiktorische Verhand­
lung vorausgegangen war.

Schreibgebühren kommen nicht in Ansatz. Für Zustellungen werden baare Aus 
lagen nicht erhoben.

Im  Uebrigen findet die Erhebung der Auslagen nach Maßgabe des 8 79 des 
Gerichtskosten-Gesetzes statt. Der § 2 desselben findet Anwendung.

§ 35 bis d -
Betrifft: Thätigkeit des Gewerbegerichts als Linigungsamt sowie Gutachten pp 

des Gewerbegerichts.
8 50.

Die Bestimmungen dieses Orts-Statutes finden keine Anwendung auf Gehülfen 
und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeschäften, sowie auf Arbeiter, welche in den 
unter der Militär- oder Marine-Verwaltung stehenden Betriebsanlagen beschäftigt sind.

§ 5(.
Dieses Grtsstatut tritt vier Wochen nach seiner Veröffentlichung in Kraft; die 

Maßnahmen, welche erforderlich sind, um die Wirksamkeit des Gewerbegerichtes von 
diesem Zeitpunkte ab zu ermöglichen, können bereits vorher getroffen werden.

8 52.
Die am Tage des Inkrafttretens dieses Statutes bei den zuständigen Behörden 

bereits anhängigen Streitigkeiten sind bei denselben auch zur Erledigung zu bringen.
H. Februar

Thorn den - -  1̂ 92.

Der Magistrat. Die Stadivkrordueteu - N ersam la iig .
(gez.) 0e. Kotili. 8eku8ivki'U8. (gez.) kositilrv.

vorstehendes Ortsstatut wird gemäß § 1 Abs. 2 des Gesetzes betreffend die Ge­
werbegerichte vom 29. Ju li 1890 (Reichs-Ges.-Blatt Seite 1H1) in Verbindung mit den 
Bestimmungen der Anlage n. Nr. l i l a  des Lirkular-Lrlaffes der Minister für Handel 
und Gewerbe und des Innern vom 23. September 1890 (M.-Bl. S. 206) hierdurch bestätigt.

M a r i e n w e r d e r  den (3. April I892.

(i.. 8.) Namens des Bezirksausschusses.
Der V o rsch M .

I .  V. (gez.) von Kelilen.
Die Wahl der Keisttzer zum Gewerbegericht findet am 

Montag den 12. September 1892 
vormittags von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 9 Uhr statt. — 
Wahllokal ist der Uiktoriagarten.

Jede der vorstehend im 8 11 bezeichneten 5 gewerblichen Gruppen 
hat 2 Keisttzer und zwar einen Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer als 
Keisttzer* zum Gemerbegericht zu wählen.

Der Z 6 vorstehenden Auszugs ergiebt die Erfordernisse bezüglich der Mitglieder 
des Gewerbegerichts.

Die zur Theilnahme au der Wahl Berechtigten werden hiermit zur Wahl eingeladen, 
Sämmtliche an der Mahl sich betheiligenden Personen haben sich vor

dem wahlvorstande, insoweit demselben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt ist, auf 
Erfordern über dieselbe auszuweisen. Hierzu genügt für die Arbeitgeber der 
Gewerbelegitimationsschein bezw. die letzte Gewerbesteuerquittung, für die Arbeitnehmer 
ein Zeugniß ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, durch welches bestätigt wird, daß 
der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und seit mindestens einem Jahre 
innerhalb des Gewerbegerichtsbezirk (Gemeindebezirks der Stadt Thorn) in Arbeit steht 
oder wohnt.

Formulare zu diesen Zeugnissen für die Arbeitnehmer können, soweit sie denselben 
nicht bereits zugegangen, in unserm Bureau I (Sprechstelle) Rathhaus, 1 Treppe, in 
Empfang genommen werden.

Thorn den 20. August I692.
Der Magistrat.________________

IW U öbl. A m m er neb8t Kadinel
und Burschengelaß von sofort zu 

vermiethen___________Kreilestratze 8 .

von sogleich oder 1. Oktober zu vermiethen.
0. frolnverk.

Brombergerstratze 4 8
sind die P a rte rre rä u m lic h k e ile n  mit
zugehörigen kompl. Stallungen und 

Krückerrstvatze 19  l> drei Zimmer, Küche rc. 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Frau
IKine sreundl. W ohnung. 3 Zimmer, zu 
^  vermiethen Voppern!kus8tra88v 31.

> 0 ^ ie  bisher von Herrn Lieutenant Rirsok 
innegehabte Wohnung» 6 Stuben u. 
Zubehör, sowie Pferdestall rc. von 
sogleich zu vermiethen Bromberger-

straße

Hochherrschaftliche Wohnung
zu verm. K rom b. K arstad t, Thalstv. 2 4 . 
3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerstr. 5 zu verm.

V i v  I « r i , ü v i »
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breitestrahe 46. welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.

6 .  8 o p p » r t .

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Ulomöen.

klex l-oewenson,
Vulmer8tea886 306/7. ____

in den neuesten Fa^ons zu den billigsten 
Preisen bei

8. l,anll8berg6r,
0oppkrnil<u88tra88e 22.
N L l l I I 1 U 8 6 l l i N 6 I 1 ! 

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

für 60 Mark,
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
(^VkeslerL>ViIsov),

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 

ZU den billigsten Preisen.
8. l-anlkberger,

Oopperniku^tr. 22.
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 

Reparaturen schnell, sauber und billig.^

AM?- KiZoutsriv. "WU —

«

1  k o r l i m s l ü ,
0r«!ts8tr. 85 (55).

k e i s e -
h

p

'S f ' I a i l l i ' i vmkn .
-L tel

für Damen. 28töelt8.
oeavatten, llanä8etiuli6. 

karkumsrivu a. Leiten. 
8vl»i «idp»pi«r.

6N0886 ^U8Walll VON
6klegenlisit8g686lisnlL6n.

Z

AlM" "WO - -
Erlaube mir, 

vollständiges
Sarglagcr

aufmerksam zu machen. 
Preise billigst. „

Biickerstraße ^

ikl

iM m D U ?L »I, Uc 0 p 1-; ^  o, crroa« flU/» 
I!ok«n klsnaetien mit iNrova dorr

MLÜV,
ieli in mviriar k-raxi» ,

>» VUV1 !»« »  " nck S ------- k
Lis »dor ds! ävn KLuüxen Haeliadmnngvn 6araut,
Harne „H. v u td isr"  auf ioäsr ttiieli»« «tskt, 6a icd 
Lis» kadrilcat xarantirsn  Kann. ,A.

L a k l k o p f ;  IVo kann ick <!oon (Zntdisr'» 
kowaä« virkUok sakl kaufen?

viroet 6nrvd H, b n tL lsr 's  Lsarnaeksoii/'
>«rUo, LsrvdurxvrstL 6,

Elegante Flacons ä 1 Mark'
Echt zu haben in Thorn: -

bei Herrn Hnl. Koorwara, Gerberstrap <
„ „ 1 8. 8alomon, Schillerstra ß ^ -

Dr. S M g n s c h r  H eilsa lk
heilt gründlich veraltete Beinschäden, 
fraßartige Wunden, böse Finger, e rU  fls 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes 
ohne zu schneiden schmerzlos aus' 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung 
Linderung. Näheres die Gebrauchs" z 
sung. Zu haben in den Apotheke" 
Schachtel 50 Pf.

ltche W ohnung  bestehend n» ^  
N ieren  nebst H abrstube 
behör vom  1. O k to b er , ,  .x .
m iethen . Arrstcht in  den § 
Mittagsstunden von  1- 

I i l« ir in n i in

Druck und Hrrlag vo» L. D o m b r » « > k t  i» Lh»r*.


